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Repreſſalien gegen die Arbeiterjugend. Sosiatiitiche verſtändigung 


Erklärung des Präfidiums des Hauptvoritandes der Jugendvereinigung T. U. N. 


Der Hauptvorſtand der Jugendorganiſation TUR. 
veröffentlicht eine Erklärung folgenden Wortlauts: „Am 
5. Oktober d. J. ereignete ſich in Warſchau folgender Vor⸗ 
all. Gegenüber einem der vier Demonſtrationsumzüge, 
die von der Jugendorganiſation „T.U. R.“ am Vorabend 
ihres großen Jugendtages mit Genehmigung der Polizei 


beranſtaltet wurde, iſt Polizei aufgeboten worden, um den 


ug aufzulöſen, und zwar angeblich aus dem Grunde, weil 
einer der Teilnehmer des Umzuges regierungsfeindliche 
Rufe ausgeſtoßen hätte. Der Zug leiſtete den Befehlen der 
auf Laſtautomobilen und Zweirädern herbeigeeilten 


Hütern der Ordnung ſofort Folge und zerſtreute ſich, ohne 


Zwiſchenfälle herbeizuführen. 

In der Nacht vom 5. zum 6. Oktober ordnete das 
Innenminiſterium an, daß die zur Veranſtaltung von Um⸗ 
zügen, ſportlichen Vorführungen und Verſammlungen des 
Jugendtages erteilten Genehmigungen zurückgezogen und 
alle öffenklichen Verſammlungen und Kundgebungen der 


zugend wurde alſo unmöglich gemacht, den unter großem 
Aufwand vorbereiteten Jugendfeiertag programmgemätz 


Der Maſſe der Arbeiter⸗ 


zu begehen. Dieſes Verbot iſt als eine große Repreſſalie 


gegen 


a emonſtrationszug eine Provokation waren, oder ob ſie 
zatſächlich von einem Teilnehmer des Umzuges herrührten. 
Angeſichts dieſer Vorfälle müſſen wir erklären (näm⸗ 


lich das Präſidium des Hauptvorſtandes der Jugendorga⸗ 


niſation TA. R.), daß die Vereinigung der Arbeikeruniver⸗ 
ſität „T. U. R.“ lediglich die Aufgabe hat, das Wiſſen und 
die Kultur der polniſchen Arbeiterjugend zu heben und ſteht 


als ſolche jeder Politik gänzlich fern, deren Gebiet auch 


. En OBEREN TEE 


| Zuſammenarbeit der B. P. G. 
mit dem „Bund“ in Warſchau. 


Dieſer Tage wurde in Warſchau eine Konferenz der 
Vertreter des Warſchauer Bezirksarbeitskomitees der 
PRO. und des Warſchauer Komitees des jüdiſchen „Bun⸗ 
des“ abgehalten. ! 

„Es wurde die allgemeine Lage des Staates ſowie der 
stand der Arbeiterbewegung in Warſchau erörtert, wobei 
ie Konferenz zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß die 
bordinierung der Tätigkeit beider Organiſationen er⸗ 


wünſcht und durchaus notwendig erſcheine. Ein diesbezüg⸗ 


licher Beſchluß ſoll einer außerordentlichen Verſammlung 
eider Organiſationen, die demnächſt zuſammentritt, vor⸗ 
gelegt werden. 


Die deutſch⸗yolniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen. | 


Gleiwitz, 8. Oktober. Der oberſchleſiſche Berg- 
0 Hüttenmänniſche Verein teilt mit: „Gegen das vom 
Berſchen Geſandten in Warſchau Ulrich Rauſcher gemachte 

zertragsangebot von 300 bis 350 000 Tonnen Kohlen für 
ann polniſches Kohlenkontigent haben die Arbeitgeber und 

kbeitnehmer des oberſchleſiſchen Bergbaus gemeinſam 
Einſpruch erhoben und darauf hingewieſen, daß für ein 


erart hohes Angebot entſprechende polniſche Zugeſtändniſſe 


auf dem Zollgebiet und einem reinen Meiſtbegünſtigungs⸗ 
vertrag ſich nicht ergeben. Sie haben deshalb verlangt, 


daß bei Abſchluß eines Meiſtbegünſtigungsvertrages das 


'ohlenkontigent weſentlich ermäßigt wird. 
Polen gegen den Abſchluß eines Rahmenvertrages. 
Die polniſche Preſſe veröffentlicht eine anſcheinend 


amtliche inſpirierte Notiz, wonach die von der deutſchen 


N reſſe angekündigte Abſicht der deutſchen Regierung Polen 
855 Abſchluß eines Rahmenvertrages unter Ausſchaltung 
er Schweine⸗Einfuhrfrage von der polniſchen Regierung 
unter allen Umſtänden als unannehmbar zurückgewieſen 
werden werde, da die Schweineausfuhr für Polen die 
tunblage für jede wirtſchaftliche Verſzindigung ei. 


N 


N 


r der Arbeiterjugend nur aufrichtig zer Hebetieen, 
Han unabhängig davon, ob die ausgebrachten Rufe im 


a 


nicht zum Programm dieſer Inſtitution gehört. Wir 
müſſen gegen die Anordnung des Innenminiſteriums pro⸗ 
teſtieren, das die Abhaltung des Jugendtages unmöglich 
gemacht hat.“ 5 
Präſidium des Hauptvorſtandes der Vereinigung der 
Arbeiteruniverſität TUN. gez. Ignaey Das zynſki, 
Vorſitzender Stanislaw Posner, 2. Vorſitzender, Kazi⸗ 
mierz Czapinſki, 3. Vorſitzender, Zygmunt Pio⸗ 
trowſki, Schatzmeiſter und Stefan Kopeinſki.“ 


Reſolution des Zentralkomitres der Jugendorganiſation 
. U. R. in Sachen der Warſchauer Vorfülle. 


„Das Zentralkomitee ſtellt feſt, daß das Verbot der 
Veranſtaltung von Umzügen, die im Rahmen des Inter⸗ 
nationalen Jugendtages in Warſchau ſtattfinden ſollten, 
eine Vergewaltigung der bürgerlichen Freiheit und des 
Verſammlungsrechtes darſtellt und als ein Anſchlag auf die 
Arbeiterbewegung durch unbegründete und unrechtmäßige 
Schikanen und Repreſſalien erſcheint. ö 


Das Zentralkomitee drückt hiermit feine höchſte Em⸗ 
pörung über das Vorgehen der Behörden und das Ver⸗ 


halten der Polizei aus und proteſtiert gegen die erfolgten 
Verhaftungen, Mißhandlungen und Verletzungen der 
Arbeiterjugend. a 50 
Das Zentralkomitee erklärt, daß es im Kampfe um 
das Organiſationsrecht zwecks Aufrechterhaltung des Kon⸗ 
taltes mit der Arbeiterjugend nicht unterliegen und fort⸗ 
fahren werde, die Arbeiterjugend innerhalb der Reihen der 
Jugend⸗Bildungsinſtitution TUR. zu ſammeln. 
(gez.) Zentralkomitee der Jugendorganiſation T. U. R.“ 


Ein Geiſtlicher als Krankenkaſſenkommiſſar 
Auflöſung der Krankenkaſſenverwaltung in Nowy Soncz. 
Nowy Soncz, 8. Oktober. Das Bezirksverſiche⸗ 


rungsamt in Lemberg hat den Rat und die Verwaltung der 


hieſigen Krankenkaſſe aufgelöſt. Zum Kommiſſar der Kaſſe 
wurde Geiſtlicher Jan Dombrowſki ernannt. (Es 
ſcheint, als ob es in Polen bereits an Oberſten und 
Majoren fehlt! Anm. d. Red.) 5 


um die Nachfolge Streſemanns. 


g Berlin, 8. Oktober. Zur Nachfolge Dr. Streſe⸗ 
manns, ſchreibt der ſozialdemokratiſche Dienſt Blätterſtim⸗ 
men zufolge unter anderem, es kann wohl keinem Zweifel 


unterliegen, daß vor der definitiven Ernennung des Außen⸗ 


miniſters die an der Regierung beteiligten Parteien zu 
Rate gezogen werden. Indeſſen hat man den Eindruck, 
als ob das den Kritikern nicht völlig genüge. Es iſt ihnen 
vielmehr offendar darum zu tun, bei dieſer Gelegenheit 
eine Umbildung des geſamten Kabinetts herbeizuführen 
und den einen oder anderen Miniſter, der ihnen nicht ge⸗ 
fällt, abzuſägen oder zumindeſtens auf einen anderen Po⸗ 
ſten zu ſchieben. Es wird gut ſein, von vornherein klar zu 
ſtellen, daß die Sozialdemokratie ſolchen Beſtrebungen 
durchaus abgeneigt iſt. Sie denkt nicht daran, irgendwel⸗ 
chem Drängen nachzugeben und einen ihrer Vertreter im 
Kabinett zu opfern, ſelbſt wenn man ihr dafür ein anderes 
Reſſort zur Verfügung ſtellen wollte. Ganz abgeſehen da⸗ 


von, daß nach ihrer Anſicht jeder ihrer 4 Miniſter den An⸗ 


ſprüchen genügt, die ſie zu ſtellen hat, würde ſie es für ver⸗ 
hängnisvoll halten, wenn in dieſem Augenblick eine Regie⸗ 
rüngskriſis — und auf eine ſolche würde jeder Verſuch 
einer Umgruppierung hinauslaufen — ohne Not herauf⸗ 
beſchworen würde. Ueber die Perſon des zukünftigen 
Außenminiſters wird man ſich noch zu unterhalten haben. 
Es iſt richtig, daß gerade dieſer Poſten nicht nach den 
Grundſätzen der Fraktionsarithmetik beſetzt werden ſollte, 
und nur auf eine Gefahr ſei jetzt ſchon aufmerkſam gemacht, 
auf die nämlich, die in der Ernennung eines Berufßdiplo⸗ 
maten liegt. N 4 . 4 00 a 7 2 
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Wir geben den folgenden Ausführungen 
Raum, in der Meinung, daß die darin ges 
äußerten Anſichten eine Diskuſſion verdienen. 

Die Redaktion. 

Nachdem der Vereinigungsparteitag der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens eine ſo klare Willens⸗ 
äußerung der polniſchen wie der deutſchen Sozialiſten zur 
Zuſammenarbeit ihrer Parteien gebracht hat, dürfte es wohl 
zeitgemäß ſein darüber zu ſprechen, welche Aufgaben von 
dieſen beiden Parteien zu erfüllen ſind und erfüllt werden 
könnten. 

Ich meine damit nicht jene Aufgaben, die den ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien aus dem täglichen Leben und täglichen 
Kampfe der Arbeiterſchaft erwachſen, wie gemeinſamer 
Kampf um beſſere Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, um 
Sozialgeſetzgebung, Schutz der Demokratie uſw., ſondern 
Aufgaben, die darüber hinausgehen und bisher, wie mir 
ſcheint, nicht genügend beachtet worden ſind. Ich meine 
die Aufgabe, das geſamte Staatsleben beider Völker in 
politiſcher, wirtſchaftlicher und geſellſchaftlicher Beziehung 
zu überwachen und zu beeinfluſſen. 

Es wird ſich wohl kaum ein Sozialiſt finden, der naiv 
genug wäre, um glauben zu können, daß die Politik des 


Bürgertums beider Völker auch nur einigermaßen geeienet 


ſei, ein dauerndes friedliches Verhältnis zu gewährleiſten. 
Ein Blick in die bürgerliche Preſſe kann uns überzeugen, 
daß alle Vorfälle im Leben Polens wie Deutſchlands in 
einer Art wiedergegeben werden, die unbedingt den ſeit 
Jahrhunderten eingimpften Haß weiterſchürt und das Miß⸗ 
trauen auch nicht einen Augenblick überwinden läßt. 

Es iſt daher klar, daß nur die ſozialiſtiſchen Parteien 
fähig ſind, ein gutes, aufrichtiges Verhältnis zwiſchen bei⸗ 
den Völkern dauernd herzuſtellen, daß nur die Arbeiter⸗ 
klaſſe für ein gutes Einvernehmen der beiden Völker wir⸗ 
ken kann. Der Chauvinismus, das tägliche Futter des 
Bürgertums, dieſe Koſt, die ſein Leben verlängert, iſt der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft verhaßt, da er ſie an einer 
guten Zuſammenarbeit hindert und ihre vitalſten Inter⸗ 
eſſen bedroht. b 
Nun ſteht es heute leider noch ſo, daß die Geſtaltung der 
Verhältniſſe zwiſchen den Völkern in Händen der kapita⸗ 
Hſtiſchen Politiker liegen, die nicht anders denken und 


handeln, wie ihre nationaliſtiſchen Auftraggeber, die ein 
gutes Verhältnis mit einem Nachbarvolk erſt dann als er⸗ 


wünſcht betrachten, wenn ſie greifbare Vorteile für ihre 
beſitzende Klaſſe gewinnen können. Das Einvernehmen 
zweier Völker erfordert aber Opfer und Opferwilligkeit von 
beiden Seiten. 

Was nützt es denn ſchon, wenn die unterhandelnden 
Männer wechſeln, wenn Abgeordneter Diamand oder der 
Geſandte Rauſcher all ihr Können aufwenden, um einen 
Handelsvertrag zuſtande zu bringen, wenn ſie ſtatt eines 
abgeblitzten Hermes noch mehr Hermeſſe im Rücken haben. 
Dabei iſt doch die Frage des Handelsvertrages durchaus 
nicht die einzige Frage, die zwiſchen Polen und Deutſchland 
der Regelung harrt. Da haben wir noch die Optantenfrage, 


Emigrationsfrage, die kulturellen Fragen u. a. m. 


Soll in allen ſchwebenden Fragen ein Erfolg erzielt 
werden, jo müſſen die Arbeitermaſſen beider Völker tat⸗ 
kräftig mitwirken, ſo müſſen dieſe Fragen nicht den Hän⸗ 
den der Diplomaten ausſchließlich überlaſſen bleiben, ſon⸗ 
dern in ihrer ganzen Tragweite in die breite Oeffentlich⸗ 
keit getragen werden. f 

Soviel auch über einen deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 


vertrag geſprochen und geſchrieben wurde, ſo weiß die 


Oeffentlichkeit noch viel zu wenig über die Bedeutung eines 
ſolchen Vertrages und über die ſchlimmen Schäden des 
Wirtſchaftskrieges zwiſchen den beiden Ländern. Die breite 
Oeffentlichkeit in Deutſchland weiß heute blutwenig von 
den Bemühungen der Sozialiſten in Polen um die Erlan⸗ 
gung der kulturellen, politiſchen und wirtſchaftlichen Gleich⸗ 
berechtigung für ihre Mitbürger deutſcher Zunge. Ebenſo⸗ 
wenig weiß die breite Maſſe in Polen von den Bemühun⸗ 
gen der deutſchen Sozialdemokratie, den Hakatismus in 
Deutſchland auszurotten! Jeder politiſche oder wirtſchaft⸗ 
liche Erfolg Deutſchlands wird in Polen als eine Be⸗ 
drohung der eigenen Inte keſſen betrachtet, and auf der an⸗ 

0 Elte it es nicht viel beſſer. So menden die natio⸗ 
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„Nadir Khans in Beſitz genommen worden. 
In Moskau verſucht man, durch 


Ne, 276 


20. 
naliſtiſchen Krawalle in Oppeln benutzt, um das Volk zu 
netlem Haß zu veranlaſſen und vergißt gern alle ähnlichen 
Rowdiesſtreiche im eigenen Lande. Auf der anderen Seite 
verſteht man es ebenſo gut, jede Ausſchreitung als einen 
Beweis polniſcher barbariſcher Rückfälligkeit auszuſchreien. 

Und da entſteht uns die große Aufgabe, dieſen Dingen 
weit ſtärker entgegenzuarbeiten, wie dies bisher der Fall 
geweſen iſt. Die ſozialiſtiſchen Parteien haben hier ein 
Mittel zur Hand, das anderen Parteien nicht zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Dieſes Mittel iſt die Verſtändigungsmöglich⸗ 
keit, iſt die internationale Solidarität. In Anbetracht der 
engen Nachbarſchaft der beiden Länder, der natürlichen 
vielverſchlungenen Beziehungen und der fortwährenden 
Verhetzung beider Völker durch das Bürgertum ſcheint es 
uns notwendig, eine Stelle zu ſchaffen, die in beiden Län⸗ 
dern die Aufgabe haben foll, allen Aeußerungen des Chau⸗ 
vinismus entgegenzutreten. Die Sozialiſten beider Kän⸗ 
der ſollten ihre Probleme, die des Tages wie der Zukunft, 
gemeinſam beraten, einen gemeinſamen Aktionsplan auf⸗ 
ſtellen und einheitlich vorgehen. Die Bemühungen der 
ſozialiſtiſchen Parteien um ein gutes Einvernehmen der 
Völker, müßte klarer und nachhaltiger der Oeffentlichkeit 
zum Bewußtſein gebracht werden. 

Ein enges Zuſammenwirken der deutſchen und der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Parteien in Deutſchland und in 


Polen in einer ſtändigen Körperſchaft, die alle Probleme 


der beiden Länder verfolgen und der Löſung näherbringen 
würde, dürfte manchen Erfolg zeitigen und würde ganz 
gewiß die Öffentliche Meinung der Länder günſtig beein⸗ 
fluſſen. Iml. 


Schwere kommun ſtiſ he Niederlage. 


Eine ganze kommuniſtiſche Gemerkſchaſt tritt zur Sozial⸗ 
demokratie über. 


Am Sonntag mußten die Kommuniſten eine neue 
peinliche Niederlage erfahren. Der Verband der Berg⸗ 
arbeitergewerkſchaften im Loire-Becken, der bisher dem 
kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſen war, iſt 
bis auf den letzten Mann ausgetreten und hat ſich den So⸗ 
zialiſten angeſchloſſen. Der Grund dafür liegt darin, daß 
die Loire Bergarbeiter ſich die neue Moskauer Gewalt⸗ 
politik nicht länger wollen gefallen laſſen. 


Friedensſeuer leuchten über Athen. 
Eröffnung des Internationalen Friedenskongreſſes. 


Am Sonntag wurde in Athen in Gegenwart von 100 
Delegierten, darunter 20 deutſchen Vertretern, der 18. 
Internationale Friedenskongreß eröffnet. au 
Quidde (Deutſchland) wurde zum Vizepräſidenten der Ver⸗ 
ſammlung gewählt. 

Nachmittags fand zu Ehren der Delegierten ein gro⸗ 
ßes Sportfeſt der Athener Jugend ſtatt, dem ſich ein Emp⸗ 
ſang durch den griechiſchen Staatspräſidenten anſchloß. 
Abends flammten auf dem höchſten Berg am Athen rieſige 
Friodensfeuer ſtundenlang auf. Das Feuer leuchtete über 
ganz Attika. Die Akropolis wurde den Delegierten in 


Scheinwerferbeleuchtung gezeigt. 


England und Deutichland ratifigieren 
a den 8⸗Stundentag. ö 


Wie aus Genf berichtet wird, hat geſtern der engliſche 
Regierungsvertreter anläßlich der Beratung über die Ein⸗ 
berufung einer Internationalen Kohlenkonferenz zur ein⸗ 
heitlichen Regelung der Arbeitszeit im Bergbau mitge⸗ 
teilt, daß die engliſche Regierung gegenwärtig eine Vor⸗ 
lage zur Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens über 
den Achtſtundentag vorbereitet, die ſpäteſtens Anfang No⸗ 
vember dem Unterhaus zugehen werde. 


Wir haben bereits mitgeteilt, daß die deutſche Reichs⸗ 


regierung eine gleiche Vorlage vorbereite. Dieſe parallele 
Aktion der deutſchen und der engliſchen Regierung zur Ra⸗ 
tifizierung des Abkommens von Waſhington iſt von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung. Damit werden die letzten Hinder⸗ 
niſſe zur Durchführung des internationalen Abkommens 
über den Achtſtundentag in den europäiſchen Ländern von 
induſtrieller Bedeutung beſeitigt. Wenn auch das Abkom⸗ 
men von Waſhington nicht alle unſere Wünſche befriedigt, 
ſo ſtellt es doch einen weſentlichen Fortſchritt dar. Durch 
dieſes Abkommen wird zum erſtenmal die Arbeitszeit in⸗ 


ternational einheitlich geregelt. Die Grundlage dieſer ein⸗ 


heitlichen Regelung iſt der Achtſtundentag. Das iſt ein 
Fortſchritt gegenüber der nationalen Geſetzgebung der Vor⸗ 
kriegszeit — eine internationale Geſetzgebung gab es da⸗ 
mals überhaupt noch nicht — von ungeheurer Tragweite. 
Auf dieſer Grundlage wird der notwendige Kampf um die 
weitere Verkürzung der Arbeitszeit angeſichts der fort⸗ 
ſchreitenden Rationaliſierung um ſo leichter geführt wer⸗ 
den können. 


Habib:illlah vor der Flucht? 
Kowno, 8. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, teilt die Telegraphenagentur der Sſowjetunion zu 


den letzten e EN Mengen: in Kabul mit, daß es den 
Truppen Nadir Khans gelungen iſt, das Fort ‚eher 
zu beſetzen. Nach einer halbamtlichen Mitteilung ſoll ſich 


Habibullah mit den Vorbereitungen zur Flucht beſchäftigen. 
Die ſüdlichen Vororte Kabuls ſeien von den Streitkräften 


die Funkſtation 
Taſchkent mit Kabul in KR treten. Bis jetzt hat 
die Funkſtation in Kabul jegliche Auskünfte über die poli⸗ 
tiſche Lage in Afghaniſtan verweigert. 


r 
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der Nowdyprozeß in 


Oppeln, 8. Oktober. Der große Prozeß wegen der 
Oppelner Vorfälle erhält durch verſchiedene Gerüchte einen 
ſenſationellen Anſtrich. Von dem an der Verhandlung teil⸗ 
nehmenden polniſchen Arzt Dr. Tomiak-⸗Kattowitz, der als 
Sachverſtändiger geladen iſt, wurde behauptet, daß er 
Montag abend von den Angeklagten beſchimpft worden ſei. 
In einem dunklen Gang des Gerichtsgebäudes ſoll gerufen 
worden ſein: „Dem verflichſten polniſchen Doktor müßte 
man was auf die Schnauze hauen.“ Ebenſo behauptet der 
Vertreter der polniſchen Nebenkläger, Rechtsanwalt 
Simon⸗Breslau, beleidigt worden zu ſein. Von der Ver: 
teidigung wurde jedoch die Richtigkeit beider Fälle be⸗ 
ſtritten und Gegenzeugen benannt. 

Große Aufregung entſtand auch durch das Gerücht, 
daß der eine Angeklagte, ein Handlungsreiſender, in ſeinem 
Muſterloffer eine Bombe hatte, die er in den Gerichtsſaal 
ſchleudern wolle. Zuhörer wollen in den Gängen des Ge⸗ 
richtsgebäudes gehört haben, daß der Angeklagte Ceatner 
geſagt hat: „Wenn Sara — gemeint iſt anſcheinend eine 
polniſche Schauſpielerin — ſpricht, fliegt der Gerichtsſaal 
in die Luft.“ Verſchiedene Zuhörer wurden in dieſer Sache 
vernommen. Dabei ergab ſich, daß Centner ſpäter auf die 
Frage, ob er eine Bombe hatte, gejagt habe: „Nein, nur 


eine Weckuhr.“ Der fragliche Kofjer wird von einem Ge⸗ 


richtsdiener aus dem Saal geſchafft. 

Es werden dann weiter verſchiedene deutſche Zeugen 
vernommen, die die Vorgänge an dem fraglichen Sonntag 
ſchildern. g 
In der elften Stunde wird mit der Vernehmung der 
polniſchen Zeugen begonnen. Von 58 geladenen Zeugen 
ind 38 erſchienen. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot iſt zum 
Schutze der polniſchen Zeugen vorhanden, Als erſter wird 
der polniſche Theaterdirektor Zena gehört, der eine aus⸗ 
führliche Schilderung von den Vorfällen gibt. Der Zeuge 

ibt zu, daß er bei ſeinem Eintreffen in Oppeln damals 

ſehr viel Schutzpolizei geſehen habe. Er gibt ferner zu, 
daß Reichswehrſoldalen, wie das von der polniſchen Preſſe 
in einer Eingabe an den Völkerbund ſeinerzeit behauptet 
wurde, an den Reibereien nicht beteiligt geweſen feien. 


2 
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Zu erregten Auftritten kommt es, als der zweite pol⸗ 
niſche Zeuge, der polniſche Oberregiſſeur aus Kattowitz, be⸗ 
hauptet, daß er geſehen hätte, wie eine polniſche Schau⸗ 
ſpielerin auf den Knien vor einem deutſchen Reichswehr⸗ 
offizier hilfeflehend gelegen habe und wie dieſer geſagt 
hätte: „Polniſches Schwein, raus aus Deutſchland.“ Von 
der Verteidigung wird gegen dieſe durch nichts erwieſene 
Behauptung aufs ſchärfſte proteſtiert. Selbſt der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt, der Vertreter der Anklage, erklärt, daß die 
Angabe des Zeugen nicht wahr ſei und bietet ſich an, jeder⸗ 
zeit den Gegenbeweis zu führen. 


Nach einer Mitteilung des Vorſitzenden iſt damit zu 
rechnen, daß der Prozeß nicht, wie vorgeſehen, bis Mitt⸗ 
woch zu Ende geführt, ſondern die ganze Woche andauern 
wird. - 6 


Oppeln, 8. Oktober. In der Nachmittagsverhand⸗ 
lung des Oppelner Prozeſſes wurde die Vernehmung der 
polniſchen Schauſpieler fortgeſetzt. Die Vorgänge wurden 
von den polniſchen Schauſpielern ſo geſchildert, als wären 
überall organiſierte Gruppen geweſen, um dadurch den 
juriſtiſchen Begriff der Zuſammenrottung feſtzuſtellen. Es 
ergaben ſich verſchiedene Widerſprüche zwiſchen den Aus⸗ 
ſagen der polniſchen Schauſpieler und den bereits vernom⸗ 
menen deutſchen Zeugen, ſo daß teilweiſe ein erneuter Auf⸗ 
ruf der deutſchen Zeugen und eine Gegenüberſtellung mit 
den polniſchen Zeugen erfolgen mußte, ohne daß jedoch die 
Widerſprüche in den Ausſagen gellärt werden konnten. 


Von den polniſchen Schauspielern find bis jetzt nur zwei 


Angeklagte wiedererkannt worden. Zwiſchen der Verteidi⸗ 
gung und den Vertretern der polniſchen Nebenanklage ent⸗ 
ſpann ſich eine ſcharfe Ausſprache über die Glaubwürdig⸗ 
keit der einzelnen Zeugen. Es wurden verſchiedene Beweis⸗ 
anträge geſtellt, die jedoch von dem Gerichtshof ausgeſetzt 
wurden, da bis jetzt nicht überſehen werden könne, inwie⸗ 


weit Einzelheiten der polniſchen Ausſagen für den Tat⸗ 


beſtand des Prozeſſes von Bedeutung ſeien oder nicht. Die 
Verhandlungen wurden bis in die ſpäten Abendſtunden 


fortgeſetzt. 
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| Maria Orſta verihtwunden. 


e 


22 Maria Orska, 
die bekannte Darſtellerin exzentriſcher Frauengeſtalten, 


macht wieder einmal durch Senſationsmeldungen von ſich 
reden. Vor einigen Tagen verließ ſie plötzlich ihr Wiener 
Sanatorium, fuhr nach Nürnberg und beſtieg dort ein 
Flugzeug, in dem fie bei der Landung in Köln bewußtlos 
aufgefunden wurde. Auf dem Transport ins Krankenhaus 
bekam die Schauspielerin einen Tobſuchtsanfall und ſtürzte 
ſich auf den Chauffeur. Nach einigen Tagen verließ ſie 
trotz aller Bedenken des Arztes die Anſtalt, wurde dann 
noch in der Nähe des Hauptbahnhofs geſehen und iſt ſeit⸗ 
dem ſpurlos verſchwunden. 


rene 


Die Einladung zur Flotten konferenz. 


London, 8. Oktober. Ueber den Inhalt der am 
Montag ergangenen Einladung der britiſchen Regie run 
an die übrigen Flottenmächte berichtet die „Times“, daß 
das Schriftſtück etwa 1000 Worte umfaſſe und mit der 
Feſtſtellung beginne, daß die Beſprechungen zwiſchen Mac⸗ 
donald und General Dawes zu einer Pollen Verſtän⸗ 
digung gekommen ſeſen. i 


Nach dem Zutasiicteil, 
7 Funde 8. Oktober. Mit Rückſicht auf das Tuka⸗ 
Urteil und die außerordentlich ſcharfe Sprache Hlinkas in 
der Sonntagsnummer des „Slovak“ — der Artikel verfiel 
zur Hälfte der Beſchlagnahme — hatte man in parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen erwartet, daß die beiden Miniſter der 
Hlinka⸗Partei noch am Montag ihren Rücktritt nehmen 
werden. Einige tſchechiſche Blätter brachten auch tatſäch⸗ 
lich ſchon die Meldung von dem Rücktritt Dr. Tiſos und 
Dr. Labays. Dieſe Meldungen erwieſen ſich aber als ver⸗ 


früht, da man aus gewiſſen Anzeichen ſchließen kann, daß 
innerhalb der Partei über das weitere Vorgehen noch keine 
Einigkeit beſteht und daß Hlinka ſogar mit der Rotwendig⸗ 
keit rechnet, Tuka bei dieſen Wahlen fallen zu laſſen. 
Prag, 8. Oktober. Die Verhandlung, die am Diens- 


Führer der flowakiſchen Bauernpaxtei Hlinka und Minifter 
Tiſo über die Haltung der lowakiſchen Volkspartei in und 
nach dem Tukaprozeß ſtattfanden, endeten mit dem Aus⸗ 
tritt des Miniſters für Geſundheitsweſen und Körpererzie⸗ 
hung, Dr. Tiſo, und des Miniſters für Geſetzangleichung, 


ion zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Udrzal und dem 


Dr. Luban, aus dem Kabinett. Der Präſident der Repu⸗ 
blik hat den Fürſorgeminiſter Dr. Schramek und den 


Schulminiſter Stefanek mit der Verwaltung der beiden 
Miniſterien betraut. 

In den Wandelgängen des Abgeordnetenhauſes 
äußerte ſich Hlinka über die allgemeine Lage, er mache über 
ſeine Erwiderungen im Tulaprozeß leinen Hehl und teilte 
mit, daß die Auſſtellung Tukas als Spitzenkandidat im 
Kaſchauer Wahlkreis nicht widerrufen werde. Die ſlowa⸗ 
fische Volkspartei ſei hinſichklich ihrer Kandidatenliſte voll⸗ 
ſtändig unabhängig. Die Partei werde ihre Haltung Tula 


gegenüber nicht ändern, ſolange nicht die letzten Inſtanzen 
geſprochen haben. 


Die Bürgerkoalition habe mit dem 
heutigen Tage aufgehört zu beſtehen. Er, Hlinka, habe ſich 
bereits mit dem Gedanken befaßt, mit ſeiner Partei dem 
Parlament überhaupt fernzubleiben und einen ähnlichen 
Weg zu gehen, wie ihn ſeinerzeit Raditſch in Südſlawien 
mit der kroatiſchen Bauernpartei eingeſchlagen habe. 

Der Staatsanawlt hat in Tukas Prozeß Berufung 
eingelegt. 


Attentat auf den rumäniſchen 
Annenminiiter. 


Bukareſt, 8. Oktober. Am Sonnabend nachmittag 
gegen 4 Uhr wurde auf den rumäniſchen Innenminiſter ein 
Attentat verſucht, das jedoch ohne Folgen blieb. 

Als der Innenminiſter ſein Auto beſteigen wollte, fiel 
plötzlich ein Schuß, durch den eine Sentietfeieibe des 
Wagens zertrümmert wurde. Der Täter, ein junger Mann, 
der nach ſeien Angaben aus Jaſſy ſtammt und Goldenberg 


heißt, konnte von einem Polizeibeamten ſofort verhaftet 


werden. Er iſt 20 Jahre alt und gibt an, das Attentat aus 


Rache für den Tod der Bergarbeiter von Lupeni ausgeführt 


zu haben. Die Portiers des Miniſterjums haben ihn an⸗ 
geblich ſchon ſeit mehreren Tagen vor dem Miniſterium 
beobachtet. 8 i 


Negentſchaftsrat Cugugan 7. 


Bukareſt, 8. Oktober. Montag früh um 7 Uhr iſt 
der Regentſchaftsrat Cucugan im Alter von 62 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Er war ſeit dem Jahre 1927 Mitglied des Re⸗ 
gentſchaftsrates. Die Regierung hat umfaſſende Maß⸗ 
nahmen getroffen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Die Polizei befindet ſich ſeit zwei Tagen in Alarmberei; 


ſchaſt. | 
Die Beit in Bombay. 


London, 8. Oktober. Im ſüdlichen Teil der Pro⸗ 
vinz Bombay iſt die Peſt ausgebrochen. Von 65 Erlran- 
kungen verliefen bereits in den letzten 14 Tagen 48 töd⸗ 
lich, während im Vormonat die Seuche 87 Todesopf⸗ 


forderte. 
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ö kruppen und den Aufſtändiſchen in der Nähe von Hankau 
zu großen Kämpfen gekommen iſt, wobei die Aufſtändiſchen 


retten und mußte fait 6 Stunden am Wrack feſtgeklammert 


Peeling, 8. Oktober. Das chineſiſche Kriegsminiſte⸗ 
dium teilt in einem Bericht über die letzten Kämpfe in 
Südchina mit, daß es zwiſchen den ſchnieſiſchen Regierungs⸗ 


geſchlagen wurden. Die chineſiſchen Regierungstruppen 
ſtehen 9 Kilometer vor Hankau. Ueber die Lage in Kanton 
wird von chineſiſcher Seite mitgeteilt, daß 140 000 Mann 
Regierungstruppen dahin entſandt wurden, um die Stadt 
vor einem Ueberfall von ſeiten der Aufſtändiſchen zu 
9 Bei den Kämpfen zwiſchen den Truppen Tſchang⸗ 
alweis und den chineſiſchen Regierungstruppen ſollen von 
beiden Seiten 1000 Mann gefallen und 1800 ſchwer ver⸗ 
wundet worden fein. 


Als der Botichafter verreiſt war 


kam der Faſſadenkletterer zu Beſuch — Einbruch in die 
franzöſiſche Berliner Botſchaft. 


In der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin am Pariſer 
Plat wurde am Sonnabend ein großer Diebſtahl entdeckt. 
Aus einem Schreibtiſch im Schlafzimmer des Botſchafters 
haben Diebe den Schmuck der verſtorbenen Gattin des 
Diplomaten, Juwelen und Perlen im Werte von 80 000 
Mark, geſtohlen. Eine aus etwa 100 Perlen beſtehende 
Kette mit einem weißen Brillantſchloß hat allein einen 
Wert von 40 000 Mark. Für die Wiederbeſchaffung des 
Schmuckes wird eine hohe Belohnung ausgeſetzt werden. 


Vorläufig konnte noch nicht aufgeklärt werden, auf 
welche Weiſe der Diebſtahl vor ſich gegangen iſt. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß ein Faſſadenkletterer der Spitzbube war, hält 
die Polizei nicht für ausgeſchloſſen. Die Polizei rechnet 
damit, daß der Schmuck inzwiſchen bereits irgendwo zum 
Kauf angeboten worden iſt. Sie hat deshalb ſofort die 
notwendigen Warnungen erlaſſen und iſt gleichzeitig mit 
einer Aufforderung an das Publikum herangetreten, 
ee Anhaltspunkte für die Täterſchaft ſofort mit⸗ 
yuteilen. - 


Sturnwerheerungen in Sardinien. 


Rom, 8. Oktober. Das Unwetter, von dem, wie 
bereits gemeldet, Sardinien heimgeſucht wurde, hat nach 
ergänzenden Meldungen drei Tote und ſieben Verletzte ge⸗ 
ſordert. 200 Häuſer ſind eingeſtürzt. Zahlreiche Gebäude 
ſind ſchwer beſchädigt worden. Der Verluſt an Vieh und 
der Schaden auf den Feldern wird auf mehrere Millionen 
Lire geihäpt. Die Weinernte iſt vollſtändig vernichtet. 
Beſonders hart mitgenommen iſt das Städtchen Uta, das 
ein Bild der Verwüſtung bietet. Die Straßen zwiſchen den 
eder ten Häuſern ſind mit Schlamm und Trümmern 
bedeckt. Die obdachloſe Bevölkerung wurde in die verſchont 
gebliebenen Häuſer untergebracht. Das Unwetter hat an 
der liguriſchen Küſte ſchwere Schäden angerichtet. 

Rom, 8. Oktober. In der Umgebung von Campi⸗ 
dano auf Sizilien iſt ein ſchweres Unwetter niodergegangen. 
Weite Strecken find überſchwemmt und zahlreiche Häuſer 
eingeſtürzt. Nach den bisher vorliegenden Meldungen, ſind 
all drei Tote zu beklagen. Die Eiſenbahnſtrecke Cagliare 
—Igleſias iſt unterbrochen, da die Gleiſe durch die Gewalt 
des Waſſers mehrere Kilometer weit ſortgeſpült wurden, 


Aus Welt und Leben. 


Der Untergang des „Haakon VII“. 


Kopenhagen, 8. Oktober. Man rechnet jetz da⸗ 
mit, daß die Zahl der bei dem Untergang des norwegischen 
Küſtendampfers „Haakon VII“ ums Leben gekommenen 
Perſonen 35 beträgt. Ueber das Unglück ſelbſt wird er⸗ 
gänzend berichtet: Bei den Rettungsarbeiten, die dadurch 
erſchwert wurden, daß die Rettungsboote infolge des ra⸗ 
ſchen Sinkens des Schiffes nicht klar gemacht werden konn⸗ 
ten, zeichnete ſich beſonders ein Bootsmann und der finn⸗ 
ländiſche Konſul in Bergen, Huun, aus. Erſterem gelang 
es, vermittels einer kleinen Leine etwa 55 Perſonen auf 
ein 10 Meter vom Bug des Schiffes entfernte kleine Inſel 
zu retten, wo ſie nur mit Nachtzeug bekleidet, eine furcht⸗ 
bare Nacht verbrachten. Konſul Huus zeichnete ſich dadurch 
aus, daß es ihm im letzten Augenblick gelungen iſt, die 
Salontür zu öffnen und den im Salon befindlichen Fahr⸗ 
gäſten zu helfen. Der Retter ſelbſt konnte ſich mit mehre⸗ 
ren anderen jedoch nicht mehr auf die Heine Inkel hinüber⸗ 


aushalten. 

N Waſſernot in Wien. 

Wien, 8. Oktober. Die Verſorgung der Stadt Wien 
mit Waſſer iſt infolge der langen Dauer des regenloſen 

detters — es find bereits 8 Wochen, ſeiddem kein ausgie⸗ 
biger Regen mehr gefallen iſt — kritiſch geworden. Ein 
Aufruf des Wiener Magiſtrats weiſt darauf hin, daß die 


i Het aus den Hochquellenleitungen einen zu dieſer 


eit noch nicht beobachteten Tiefſtand erreicht haben. Die 
aufgeſpeicherten Waſſervorräte ſind bereits ſo weit zurück⸗ 
gegangen, daß, wenn nicht ein Rückgang des Waſſerver⸗ 
brauches eintritt, noch in dieſer Woche eine ausreichende 
Waſſerverſorgung der Stadt in Frage geſtellt iſt. Die 
Gemeinde Wien hat daher die Beſpritzung der Gärten und 
Straßen eingeſtellt, die Abſperrung der öffentlichen Denk⸗ 
malsbrunnen veranlaßt und in allen Betrieben und An⸗ 
ſtalten den Waſſerverbrauch auf das unerläßliche Maß ein⸗ 
Het Der Magiſtrat fordert die Bevölkerung auf, 

im Waſſerverbrauch größte Sparſamleit zu beobachten. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 9. Oktober 1929. 


Programmentwurf der .S. A.. 


Referat des Gen. Dr. Glücksmann, gehalten auf dem Vereinigungs parteitag. 


Eine ſozialiſtiſche Partei, die heutzutage an die For⸗ 


mulierung eines Programmes herantritt, dürfte kaum auf 
beſondere Schwierigkeiten ſtoßen, wenn das Programm ſich 
ausſchließlich auf allgemeine Grundſätze und auf das End⸗ 
ziel des Sozialismus beſchränken würde. 


Es genügt auf jene Programme hinzuweiſen, die in 


Mittel⸗Europa jedem gebildeten Sozialiſten bekannt ſind, 
deren Studium keine beſonderen Schwierigkeiten bereitet. 
Hier gehören: „Das kommuniſtiſche Manifeſt“ von Marx 
amd Engels, das „Arbeiterprogramm“ von Laſſalle, das 


öſterreichiſche Hainfelder Programm (1889) und ſeine Er⸗ 


gänzungen bezw. Abänderungen: Das Brünner und Wie⸗ 
ner⸗Programm, ferner das Erfuhrter⸗ Programm (1891), 
die Nachkriegsprogramme der Sozialdemokratie Deutſch⸗ 


lands, das Pogramm der P. P. S., und ſchließlich das 


jüngſte Programm der öſterreichiſchen Sozialdemokratie: 


das Linzer Programm, das unbeſtritten das gadiegendite 


Produkt der marxiſtiſchen Erkenntnismethode iſt, zugleich 
aber die Erfahrungen der Nachkriegszeit reichlich verwertet. 
Aus obiger garnicht erſchöpfender Aufzählung beſtehender 


Programme iſt erſichtlich, daß uns eine Fülle programma⸗ 
tiſchen Materials zur Verfügung ſteht und daß wir es nicht 
mehr notwendig haben, vom Fundamente den Bau zu be⸗ 


ginnen. Das Fundament iſt gelegt. Allein ein Programm, 


wenn es ein wirklicher, im Leben wurzelnder Wogweiſer 
ſein ſoll, muß der Partei und ihrer Gefolgſchaft auch die 
nächſten Aufgaben vorzeichnen. Hier beginnt der 
ſchwierige, weil eben ſtrittige Teil des 
Programms. Die Anſichten darüber, was als nächſte Auf⸗ 
gabe zu betrachten jet, können ſehr verſchiedene ſein, können 
ſtark auseinander gehen. — Und dieſe Frage ſchlägt ſchon 
in das Gebiet der Taktik. 

Die Praxis bewies, daß es garnicht möglich iſt, eine 
ſcharfe Demarkationslienie zwiſchen taktiſchen Fragen und“ 


Die Praxis be⸗ 


Frage des Weges und der Mittel, die zur Verwirklichung 
des Programmes, zur Erreichung des ſozialiſtiſchen Zieles 
führen, die heftigſten Meinungsverſchiedenheiten auslöſt. 

Schon jene Kapitel eines Programmes, die die näch⸗ 
ſten Aufgaben der Partei enthalten, tragen das Gepräge 
der Taktik der Partei. Die Taktik einer ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei beſtimmt in weitgehendem Maße die Grenzen und Trag⸗ 
weite der „nächſten Aufgaben“. In Nationalitätenſtaaten 
treten neben den allgemeinen bereits erwähnten Fragen 
noch beſondere, nämlichsſene, dis durch den gemiſcht⸗natſo⸗ 
nalen Charakter der Bevölkerung bebingt ſind. Hier ge⸗ 
hören insbeſondere: 1. Das Recht der Nationalen Minder⸗ 
heiten auf freie kulturelle Entwicklung im Rahmen des 
Staates und ſeiner Verfaſſung. 2. Die Grenzfrage, 3. Die 
Beziehung zu den anderen im Staate wirkenden ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien. Die gemeinſame Parteiexekutive hat darauf 
Wert gelegt, daß unſere Stellungnahme zu beiden dieſer 
Fragen klar im Programme zum Ausdruck gebracht werde. 
Insbeſondere wurde ich beauftragt, unſere Beziehung zum 
Staate tunlichſt in einer Einleitung zu dem Programm feſt⸗ 
zuſtellen. Oſfenkundig ging es der Parteiexekutive darum, 
durch klare Formulierung unſerer Beziehung zum Staate 
jeden Zweifel, aber auch jeden Verdacht an eine Irredenta 
auszuſchalten. N ; 

Die D. S. P. Schleſiens hat bereits zu dieſer Frage 
Stellung genommen und zwar ſofort auf dem Vereini⸗ 
gungs⸗Parteitag, der in Kattowitz im Jahre 1922 abge⸗ 
halten wurde und die oberſchleſiſchen Parteiorganiſationen 
mit jener Teſchener⸗Schleſiens vereinigte. Dort eben wurde 
eine Reſolution einſtimmig beſchloſſen, in welcher geſagt 
wird, daß wir Sozialiſten von der il 
Abſtand nehmen, daß wir, d. h. die D. S. P., uns auf den 
Boden der realen Tatſachen, der Souveränität des polni⸗ 
ſchen Staates, stellen, unſeren Tätigleitsbereich auf das 
Territorium der polniſchen Republik beſchränken und den 
innigſten Kontakt mit dem polnſſchen klaſſenbewußten Pro⸗ 
letariat wie auch wit den anderen ſozialiſtiſchen Parteien 
der Minderheiten Polens anstreben. Dieſen Paſſus bringe 
ich in der Einleitung zum Programme und 6 5 zur Be⸗ 
gründung an, daß wir — ſolange die Staaten 
regiert werden — garnicht berufen ſind, ja nicht einmal 
wünſchen können, daß an die Prüfung der Grenzfrage 
herangetreten wird, von der Ueberzaugung ausgehend, daß 
im Rahmen des kapitaliſtiſch regierten Europas eine Grenz⸗ 
reviſion nur im Wege und als Folge des Krieges mit all 
ſeinen Vernichtungsduuswirkungen möglich jet. 

Dies iſt der Inhalt der Einleitung zu demProgramm⸗ 
entwurf. 80 

gr Frage der national⸗kulturellen Entwicklung der 
Minderheiten wird im III. Teil Stellung genommen. Das 
Kapitel I iſt den „Zielen der D. S. A. P.“ gewidmet. Als 
Ziel der D. S. A. P. wird angeführt: „Die Beſeitigung 
aller Formen von Ausbeutung und Unterdrückung, was nur 
durch Ueberwindung des Kapitalismus und durch den Auſ⸗ 
bau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung erreichbar iſt.“ 

Im III. Kapitel iſt die Rede vom Klaſſenkampf als 
der Kampfesmethode der Arbeiterklaſſe. Dr dieſem Ka⸗ 
pitel iſt das Bekenntnis zum Klaſſenkampf als Gegenſatz 
zum Reformismus, Neoreviſionismus und zum „konſtruk⸗ 
tiven Sozialismus“ ausgeſprochen. Weiter wird darauf 
hingewieſen, daß jenſeits unſerer Klaſſenfront ſich unſere 
Gegner ſammeln. Der Einheitsfront des Kapitals muß 
die Einheitsfront der Arbeiterklaſſe entgegengeſſellt werden. 
Und das ift Klaſſenlampf⸗ 5 5 


——— 


tüſung der Grenzftage 


apikaliſtiſch 


Die Frage der e ee durch die Arbeiter: 
klaſſe. 


Jede politiſche Partei ſtrebt eine Erweiterung und Be⸗ 
feſtigung ihres Einfluſſes im Staate an. Auch die Arbeiter⸗ 
klaſſe, jofern ſie in der Sozialdemokratie organiſiert iſt, 
ſtrebt die Machtübernahme im Staate zu dieſem cke an, 
um einen Umbau der kapitaliſtiſchen in eine ſozialiſtiſche 
Geſellſchaftsordnung durchzuführen: 

Weil aber die heute noch herrſchende Weltanſchauung 


die kapitaliſtiſche fit, wird das Streben irgendeiner bürger⸗ 


lich⸗kapitaliſtiſchen Partei als ganz begründet erachtet. 
Das Streben dagegen der Sozialdemakratie zur Macht⸗ 
übernahme im Staate wird als Radikalismus und revolu⸗ 
tionäre, ja jogar hochverräteriſche Aktion betrachtet. Aller⸗ 
dings iſt die Sozialdemokratie nicht mehr gewillt, ſich mit 
ſozialen Reformen zu begnügen. Sie will die ganze Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſation umſtellen. Das Gemeineigentum an 
Stelle des Privateigentums, die planmäßig geregelte Er: 
zeugung an Stelle der Planloſigkeit und der Anarchie in 


ber Wiriſchaft, die ſoziale, nationale und religiöſe Gleich⸗ 


heit an Stelle der Riaſſeugeſellſchaft, die auf nationaliſti⸗ 
ſcher Verhetzung und religiöſer Unduldſamkeit aufgebaut 
iſt, ſetzen. 5 

Mit welchen Mitteln? Grundſätzlich mit den Mitteln 
der Demokratie. 8 

Die Sozialdemokratie kann und darf jedoch die revo⸗ 
lutionären Kampfesmittel nicht von vornherein verwerfen, 
um ſo mehr, als ihr dieſe Kampfesweiſe durch das aggreſ⸗ 
fine, bewaffnete Auftreten der koaliierten Bourgeoiſie auf⸗ 
diktiert werden kann. 

Bei der Formulierung dieſes Teiles unſeres Pro⸗ 
grauemes Dürfen wir jedoch nicht außer Acht laſſen, daß 
wir eine Arbeitsorganiſation einer Nationalen Minderheit 
ind, daz unſere pylitiſche Altion keine geſonderte jein kann, 
ſonſt wäre fie zur Erfolgloſigkeit von vornherein verurteilt. 
Gerade deswegen war es notwendig, in dieſem Abſatze un⸗ 
ſeres Programmes nochmals die Notwendigkeit der Noe 
menarbeit mit den übrigen ſozialiſtiſchen Parteien olens, 
insbeſondere aber mit der P. P. S., zu unterſtreichen. 

Der Kampf um die Machtübernahme in Polen iſt nur 
unter Mitwirkung und Leitung der P. P. S. denkbar. 


Die Einteilung des Programmentwurfs. 
EV ER . A ; 
Die Einleitung «deiffriert unſere Beziehung zum 


Der J. Teil, der in 5 Kapitel zerfällt, bejaht ſich mit 
den prinzipiellen Grundſätzen des Sozialismus. a 

Der II. Teil, der in 3 Abſätze zerfällt, ſpricht von den 
aktuellen Aufgaben der D. S. A. P., und zwar: 

im Abſatze A) von den Aufgaben auf dem Gebiete 

der Staatsverfaſſung, 

im Abſatz B) auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik, 


im Abſatz C) aufdem Gebiete der ſozialen Geſeßge⸗ 


bung. a 
Der III. Teil behandelt das Nationale Problem in 
Nationalitätenſtaaten. f 


Mein Entwurf befaßt ſich lediglich mit der Löſung des 


national⸗kulturellen Problems jener Nationen, die nicht 
konzentriert auf einem beſtimmten Territorium angefiedelt 
ſind, ſondern auf verſchiedene Provinzen bzw. Landesteile 
des elben Staates aufgeteilt, zerſtreut leben, überall jedoch 
eine Minderheit der Bevölkerung bilden. 

Zu ſolchen Nationen in Polen gehören die Deutſchen 
und die Juden. 

Dadurch aber, daß wir das nationale Problem auf 
zerſtreut im Staate lebende Nationen einſchränken, greifen 
wir der Löjung dieſes Problems durch konzentriert im 
Staate angefiedelte Völker (Ukratger und Weißruſſen) 
nicht vor. 

Das nationale Problem für dieſe Minderheiten zu er⸗ 
örtern und zu löſen iſt Sache der intereſſierten S.⸗D. Par⸗ 
teien und der ſozialiſtiſchen Mehrheitspartei, d. h der 

1. S a 


Letztere hat auch dieſes Problem im Sinne der lerri⸗ 
toriellen Autonomie gelöſt und hat ſich aus dieſem Grunde 
dem nationaliſtiſchen Trommelfeuer ausgeſetzt. f 

Territorielle Autonomie kann auf zerſtreut lebende 
Nationen keine Anwendung haben, weil eben dieſes Min⸗ 
derheitsvolk in keinem namhaften Territorium eine Mehr⸗ 
heit bildet. 


Sie möchten dennoch ſich frei kulturell entwickeln. So. 


lange dieſelben Behörden, alſo in unſerem Staate die pol⸗ 
niſchen Behörden, über das Schul⸗ und Kulturweſen der 
B entſcheiden werden, ſo lange werden 
eben: 8 0 
a) die Schulbeſchreibungen im Teſchener⸗Schleſien, 
b) das Elternrecht in Oberſchleſien ; 
möglich jein, die im Reſultate zu einer fortgeſetzten, abſo⸗ 
lnten Schmälerung des kulturellen Beſißſtandes der Min⸗ 
derheitsvölker führen. 85 5 
Soll die Reibungsfläche zwiſchen den in demſelben 
Staate lebenden Nationen verringert werden — ſoll den 
Minderheitsnationen eine freie kulturelle Entwicklung 
ermöglicht werden, dann muß den Minderheitsvölkern 
b die national⸗kulturelle Autonomie 
eingeräumt werden. Die Nationaliſten des Mehrheitsvolkes 
behaupten, daß dadurch ein Staat im Staate entſteht. Das 
ſtimmet natürlich nicht. 25 
Die national⸗kulturelle Autonomie, wie wir ſie ver⸗ 
langen, iſt als eine im Rahmen der Staatsverfaſſung ges 
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währte Autonomie gedacht. Die Souveränität des Staa⸗ 
tes iſt dadurch nicht im geringſten verletzt. Den Minder⸗ 
heitsvölkern wird dadurch die Verwaltung der eigenen 
Schulen, der eigenen Kulturanſtalten und die Geſetzgebung 
in all dieſen Angelegenheiten übertragen — dies alles je⸗ 
doch im Rahmen der Staatsverfaſſung und im Rahmen der 
allgemeinen auf das Kulturgebiet Bezug habenden Geſetze. 

Niemand erleidet dadurch einen Schaden, am aller— 
wenigſten der Staat. Den Vorteil haben die Minderheits⸗ 
nationen, indem ſie autonom ihre Kulturangelegenheiten 
verwalten, frei von jeder nationaliſtiſchen Willkür. 

Die national⸗kulturelle Autonomie ſetzt voraus, daß 
die Nationen, beſtehend aus allen Bürgern, die ſich frei zur 
Sprachgemeinſchaft bekennen, geſetzlich anerkannt wird und 
daß öffentlich⸗rechtliche Körperſchaften zur autonomen ge⸗ 
etzlichen Regelung und Verwaltung von Kulturangelegen⸗ 
heiten in der Verfaſſung verankert werden. 

Die national⸗kulturelle Autonomie 
dem Perſonalitätsprinzip. f 

Die D. S. P. hat bereits dieſe Forderung zur PRro- 
grammforderung erhoben auf ihrem II. Parteitage, die 
D. A. P. auf ihrem III. Parteitage. 

Damit aber dieſe Programmforderung gleichmäßig 
alle Mitglieder der vereinigten Partei bindet, iſt es erfor⸗ 
derlich, daß dieſer Vereinigungskongreß die national⸗kultu⸗ 
relle Autonomie für die vereinigte Partei zur Programm⸗ 
forderung erhebt. 


IV. Teil. Geſamtpartei in Polen. 


Sowohl der Erfolg im Kampfe um „die nächſten Auf⸗ 
gaben“ der Partei, wie nicht weniger im Kampfe um das 
Endziel, iſt von der Schlagfertigkeit und Geſchloſſenheit der 
Arbeitermaſſen bedingt. 

Die proletariſche Einheitsfront darf alſo keinesfalls, 
wie dies die Kommuniſten zyniſch eingeſtanden haben, als 
taktiſches Manöver zur Zerſplitterung der ſozialiſtiſchen 
Parteien angewandt werden. 

Die proletariſche Einheitsfront iſt uns Sozialiſten — 
beſonders in den jetzigen ſchweren Zeiten, da die Bour— 
gebiſie ſich immer mehr zuſammenſchließt und bewaffnet — 
großer Ernſt. 

Aus dieſem Grunde erachten wir es als dringend er- 
forderlich, daß ein Zuſammenſchluß aller ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien Polens auf der Baſis der Gleichberechtigung und in 
der Form der Föderation herbeigeführt wird. In dieſer 
Erkenntnis müßte der Vereinigungs⸗Parteitag den neu zu 
wählenden Parteivorſtand beauftragen, daß er die bisheri⸗ 


baſiert alſo auf 


gen engen Beziehungen mit der P. P. S. und dem „Bund“ 


aufrechterhält und dauernd die Verwirklichung der Födera⸗ 
tion aller ſozialiſtiſchen Parteien Polens anſtrebt. 
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Lodzer Turnverein „Kraft“ 


Am Sonntag, den 13. Oktober d. J. 
veranftalten wir im eigenen Lokale an der 
Gluwnaſtr. 17 unſer letztes diesjähriges 


Stern. Scheibeſchießzen 


verbunden mu Kaffeelrünzchen 
wozu wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen und 
Freunde des Vereins höfl. einladen. 


— — Beginn des Schießens punkt 1 Uhr nachm. — — 
Die Verwaltung. 


verein deutſchſprechender 
NMeiſter und Arbeiter. 


Sonnabend, den 12. Oktober findet im 

eigenen Vereinslokal im 1. Termin um 7 
a ir und im 2. Termin um 8 Uhr abends 
eine 


außerordentliche 
Generalberſammlung 


ftatt. Da ſehr 1 Hege Angelegenheiten vorliegen und 
die Neuwahl der Verwaltung ſtattfinden ſoll, wird um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 


exſucht. 
Dte Verwaltung. 


Aber machen Sie doch nicht ſo ein Leben. Vielleicht 
gelingt es uns noch aus beiden ein Auto zu machen 


Schläft Du auf Stroh — 
beitzt Dich der Floh! d de ne 
Schläfft auf Matratzen — i 
lann Dich nichts kratzen! 


Darum überlege nicht lange und beſtelle ſoſort 
atzen bei 33 Abzahlung Don, 5 
auch 


Mate 
5 Zloty „ S , Zap 
Stühle in feinſter und ſolideſter Ausführung. 


Sientiewicza 18, Front, im Laden. 
CPC 


Heilanstalt 
der Spezialärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
5 an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Aus ſchliehlich veneriſche. Vlaſen⸗ u. Hantteantpeiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit ! 


Lichi⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Lodzer vondzenung — Writtwoch, den 9. Oktober 1929. 
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Im Zeichen des internationalen Jugendiages. 


Der erſte Sonntag im Oktober gehört der Arbeiter⸗ 
jugend. Es iſt ein Weltfeiertag des Jugendproletariats. 
Allexorts, wo wir Jugendliche haben, deren Herz für den 
Sozialismus ſchlägt, werden Feſtverſammlungen veran⸗ 
ſtaltet, die Kampfgeiſt tragen, Kampfgeiſt gegen den Kapi⸗ 
talismus und ſeine ungeſunden Auswüchſe. Ueber allen 
jenen Demonſtrationsverſammlungen der Arbeiterjugend 
ſtand die Loſung: Nie wieder Krieg! 

Auch der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund Polens 
feierte im Lokale, Petrikauer 109, den internationalen 
Jugendtag. Eine große Schar jugendlicher und älterer 
Genoſſen fand ſich ein, um den Kampfgeiſt für die gerechte 
Sache, für die Arbeiterjungendinternationale zu bekunden. 
Mächtig erſchallte das Kämpferlied „Dem Morgenrot ent⸗ 
gegen“, geſungen von allen Jugendgenoſſen. Jugend⸗ 
genoſſe Thiem, Vorſitzender des Bezirksvorſtandes des 
D. S. J. P., leitete hierauf den Jugendtag mit einer ſach⸗ 
lichen Anſprache ein. Redner führte, wie folgt, aus: Der 
internationale Jugendtag wird in der ganzen Welt gefei⸗ 
ert. Er iſt eine Propaganda für unſre Ziele. Wir wollen 
durch den Jugendtag unſre Reihen ſtärken, damit wir eine 
Front gegen den Kapitalismus in erſter Linie bilden; da⸗ 
mit wir aber auch die Feinde der Jugend, wie Nikotin, 
Alkohol u. a., fernhalten von der Arbeiterjugend. Das letzte 
Jugendtreffen in Wien, auf welchem 18 Nationen vertre⸗ 
ten waren, war eine großangelegte Demonſtration für 
unſre Sache. Wir ſind heut hier zwar in einer kleinen 
Schar, aber in dieſer Stunde vereinigen ſich mit uns im 
Geiſte Millionen von Jugendlichen. Was wollen wir, ja 
will die Arbeiterjugend der Welt? Den gekürzten Arbeits: 
tag, entſprechende Möglichkeiten, die Freizeit nutzwendend 
auszuwerten. Wir wollen es nicht mehr zulaſſen, daß für 
die Phraſe Vaterland Millionen von Menſchen dahinge- 
metzelt werden; wir haſſen, wir verdammen den Krieg. 
Unſre Loſung iſt: Nie wieder Krieg, Krieg dem Kriege! 
Nach der mit Beifall aufgenommenen Eingangsrede, 
wurden die Jugendgenoſſen Salin, Grünberg und Lege 
ins Präſidium berufen. Die Verſammlung ſang jetzt das 
proletariſche Trutzlied: „Nie wieder Krieg“. Hierauf er⸗ 
griff Jugendgenoſſe Kroj als Gaſtdelegierter der jüdiſchen 
Jugendorganiſation „Freiheit“ das Wort zu einer feurigen 
anſpornenden Ansprache. Ein anerkennender Freundſchafts⸗ 
ruf galt dem Redner als Dank. 

Des weiteren gelangte das dramatiſierte Gedicht „Die 
rote Fahne“, aufgeführt von einer Genoſſin und zwei Ge⸗ 
noſſen, zum Vortrag. Das Gedicht, in dem der Krieg ge⸗ 
geißelt wird, erweckte Eindruck unter den Zuhörern. Ju⸗ 


— 


Heute und folgende Tage: 


PAT und PATACHON 


im Film „Angeſichts des Todes 


Ab Dienstag, den 15. Oktober: „Die Liebe des Müdchens aus der Muſic⸗Hall“ 


Beginn der Vorftellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 


Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


Tapezierer B. Weiß 


rologen u. Neurologen. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotw. 


66 Tragikomödie der 
genialen Komiker 


Gr., 3. — 50 Gr. 


SGthloſſer —- 


die die Schloſſerarbeiten 
verſtehen, können ſich mel⸗ 


Für ein großes, 2 fen⸗ 
ſtriges ſonniges möbliertes 


mit elektriſcher Beleuchtung 
wird ein zweiter Herr als 
Mubewohner geſucht. Ki⸗ 
linſtiegol 26, W. 10, Off. links 


, Ein 
Handwebſtuhl 
mit kompletter Einrichtung 


billig zu verkaufen. Näheres 
Sienkiewicza 56 bei Kurz. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 


gendgenoſſe Kummert feuert in ſeiner ſchön durchdachten 
Rede gleichſam die Anweſenden an, ſie möchten alle wie 
ein Mann für die Antikriegsbewegung eintreten. Gen. 
Reich unterſtrich das bereits Geſagte nochmals in einer 
kurzen Anſprache. Redner hob anerkennend die Fortſchritte 
der Jugendbewegung hervor und richtete an alle den 
Appell, ſie möchten die Treue zum roten Banner durch Ta⸗ 
ten beweiſen, damit dies „Nie wieder Krieg!“ auch tatſäch⸗ 
lich Wirklichkeit werde. 

In der Zwiſchenzeit kamen vom Vereinigungspartei⸗ 
tage oberſchleſiſche Gäſte, die den Geiſt unſrer Jugend 
kennenlernen wollten. Genoſſin Janka aus Kattowitz über⸗ 
mittelte den Anweſenden Grüße aus ihrer Heimat. Ge⸗ 
noſſin Janka ſprach über die Kinderfreundebewegung. Aus 
Oberſchleſien konnten in dieſem Jahre über 500 Kinder 
von der Kinderfreundebewegung in die Kinderrepublik 


nach Schmiedeberg geſandt werden, wo dieſe eine glänzende 
9 9 


Erholung fanden. Rednerin ſchilderte in frohen Tönen 
die Lebensweiſe der Republik und ſpornte ſomit alle Zu- 

hörer an, damit auch hier bald die Kinderfreundebewegung 
geſchaffen werde, auf daß im nächſten Jahre die erſten Kin⸗ 
der von hier in die Kinderrepublik, die im Rheinlande ſein 
wird, entſandt werden. 

Der erſte Teil des Programms war damit erledigt. 
Nach einer 15 Pauſe ging dann der von der Arbeiter⸗ 
bildungszentrale⸗Berlin bezogene Film „Nie wieder Krieg“ 
zum erſtenmal über die Leinwand. Die ſchrecklichen Bilder 
führten eine beredte Sprache. Bei allen Zuſchauern ſtiegen 
Gefühlte der Verabſcheuung auf, der Proteſtgedanke „Nie 
wieder Krieg!“ drang durch. 

Gleichfalls muß erwähnt werden, daß Gen. Lukas⸗ 
Bielitz es ſich nicht nehmen ließ, um unſrer Jugend rich⸗ 
tunggebende Worte für ihre Zukunftsarbeit zuzurufen. Die 
Rede des Gen. Lukas gipfelte im Feuer der Ueberzeugungs⸗ 
kraft, ſie war ein durchgreifender Anſporn für alle. 

Der Jugendtag unſerer Jugend nahm einen würdigen 
Verlauf. Wir müſſen mit Anerkennung feſtſtellen, daß ün⸗ 
re Jugendorganiſation Fortſchritte gemacht hat, daß fie 
ſich aber immer mehr entwickelt, um die Zukunft der Partei 
zu bauen. Was können da auch Polizeiſäbel, die in War⸗ 
hau die Arbeiterjugend⸗Demonſtrationen nicht zuließen, 
dagegen leiſten — die Entwicklung des Jugendproletariats 
in Polen ſchreitet vorwärts, ja die Macht der Arbeiter⸗ 
jugend wächſt trotz alledem. Rech. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 
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| Heute und folgende Tage! der Superfilm der europälſchen Produttion. 
Marquis D' Eon 
„der Spion der Mur d' Amour“ 


Großes Sinfonieorcheſter unter Leitung von A. Czudnowſki. — Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonnabends und Sonntags 12 Uhr 
der letzten 10 Uhr. — Populärere Preiſe. Zur erſten Vorſtellung ab 1 Zl. Sonnabends und Sonntags von 12 bis 3 alle Plätze zu 1 Zloty 


Großer Meiſterſilm aus den Herrſcherzeiten des berühmten 
beliebten Ludwig XV ſowie des blutigen Regimes in Rußland 
zur Zeit des raſenden Zaren Peter II, 

VLlana Haid als Marauis D' Con, 
Gräfin Agnes Eſterhagy als Meme d' Amour 
und Fritz Kortner als Zar Peter III. 


In den 
Hauptrollen: 


2 | 7 Limanowſti _,. Nile 
Kino U | i (Merandrowit) | Kinematograf Oswiatowy 
3 Nr. 36 Wodny RyneK (rög Rokicihskiei) 


Od dn. 8 do dn. 14 paZdziernika. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Prezydent 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw eo godz. 15 i 17 
j w soboty i w niedziele o godz. 13 ı I 


Tom i Tonny zwyciezaja 


Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 


Ceny miejse dla dorostych 1—70, 11—60, III—30 gr 
„ mlodzieiy I—25. I-20. III—10 gr 


E 
3 haben in der 8 
nzeigen Lodzer Volkszeitung 


stets guten Erfolg! 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater. Mittwoch Premiere 
„W czepku urodzony“ 

Kammerbühne: Donnerstag „Karl I u. Anna” 

Populäres Theater: Mittwoch, Donners ag 


Apollo: „Die Geheimnisse des Orients“ 

Capitol: „Der Patriot“ 

Casino: „Die wunderbare Lüge der Nina 
Petrowna“ 

Grand Kino: „Grosstadtschmetterling“ 

Kino Oswiatowe. „Der Präsident“ und 
„Tom und Tonny siegen“ 

Kino Uciecha: „Angesichts des Todes“ 

Luna: „Marquis D’Eon, der Spion der M-me 

-  D’Amour“ 

Odeon: „Die Königin seines Herzens“ 

Palace: ‚Ich warne!“ 

Wodewit u. Corso: „Auf der Reeperbahn 
nachts um halb eins“ 


und. Freitag „Caly dzien bez klamstwa“ 
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Sogesneninfeiten. 


Iuriditellung der einzigen Ernährer 


vom Militärdienst. 


Das Miniſterium des Innern hat im Einvernehmen 


mit dem Kriegsminiſterium erläutert, daß die Zurückſtel⸗ 
lung der einzigen Ernährer einer Familie vom aktiven 


Militärdienſt auf Grund der beſtehenden Geſetze auf die 
auer eines Jahres in folgender Weiſe erfolgen lann: 
Militärpflichtige, die im vorgeſchriebenen Alter zum erſten⸗ 
mal vor einer Aushebungs⸗ oder Ergänzungskommiſſion 

| fanden, und zwar vor dem 1. Oktober, und ein Geſuch um 
Zurückſtellung vechtzeitig eingereicht haben, können bis zum 
J. Oktober des nächſten Jahres zurückgeſtellt werden. Mili⸗ 
tärpflichtige, die nach dem 1. Oktober, aber noch vor Beginn 


der Hauptaushebung zur Rekrutierung ſtanden, können nur 


und zwar alle diejenigen, 


„Innungszeugnis. 


| 


J 


bis zum nächſten Oktober zurückgeſtellt werden. Militär⸗ 
pflichtigen, die ſich zum erſten⸗ oder zweitenmal in dem 
Kalenderjahr zur Aushebung geſtellt haben, in dem ſie das 
22. Lebensjahr beenden, lann, wenn das Geſuch rechtzeitig 
eingelaufen iſt, eine Zurückſtellung bis zum 1. Oktober des 
Jahres gewährt werden, in dem ſie das 23. Lebensjahr be⸗ 
enden. Perſonen, die in dem Kalenderjahr, in dem ſie das 
23. Lebensjahr beenden, zum erſten⸗, zweiten⸗ oder dritten⸗ 
mal zur Relrutierung ſtehen, und auch Perſonen, die nach 
Ablauf des militärpflichtigen Alters zur Aushebung er⸗ 
ſcheinen, können nicht mehr zurückgeſtellt werden. (Wid) 
Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 
Am morgigen Donnerstag 
1009 in Lodz geborenen oder auch auf einen fremden Paß 
hier lebenden jungen Männer, die ihre fremde Staatsan⸗ 
gehörigfeit nicht nachweiſen können, in der Zeit von 8 bis 
3 Uhr im Militärbureau an der Petrikauer 212 zu melden, 
die im Bereiche des 3. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben H, Ch, J (i), J )) und K beginnen. Mitzubringen 
iſt ein gültiger Perſonalausweis ſowie das Schul⸗ bzw. 
3 (Wid) 
Der Streik der Handplüſchweber. 
Seit dem 16. September dauert in der Plüſchbranche 
bereits ein ſcharfer Zwiſt. Es handelt ſich um die Hand⸗ 
plüſchweber, die in Lodz in großer Zahl vorhanden ſind. 
Im vergangenen Jahre war es ihnen nach langen Kämp⸗ 
ſen gelungen, mit den Induſtriellen einen Sammelvertrag 
abzuſchließen, in dem ein gemeinſam ausgearbeiteter Lohn⸗ 
tarif verpflichtete. Im September dieſes Jahres begannen 
die Induſtriellen ohne vorherige Kündigung die Lohnſätze 
herabzuſetzen, indem ſie die ſchwere finanzielle und wirt⸗ 
ſchaftliche Kriſis als Grund anführten. Die Antwort der 
Arbeiter war nach mehreren Beſprechungen Streik. Da 
ſich der Streik drei Wochen lang hinzog, wandte ſich der 
Verband der Plüſchweber an den Arbeitsinſpektor Wojft⸗ 
klawicz mit der Bitte, zu vermitteln. Daraufhin berief der 
Arbeitsinſpektor für geſtern eine Konferenz ein, an der 
Vertreter der Induſtriellen und der Arbeiter teilnahmen. 
Nachdem ſich der Arbeitsinſpeltor mit den einzelnen Lohn⸗ 
ſätzen bekanntgemacht hatte, verſuchte er bei jedem einzel⸗ 
nen eine Einigung herbeizuführen. Wie es ſich heraus⸗ 
ftelfte, handelte es ſich um 9 ſtrittige Punkte. Es gelang, 
bei 8 Punkten eine Einigung herbeizuführen, während dieſe 


n 


— — ä 


„A. S. Der Unfichtbare“. 


Von Edgar Wallate. 
(49. Fortſetzung) 


Scottie ſah nicht ſehr krank aus und war vollſtändig an⸗ 
gekleidet, obwohl er unter einer leichten Decke lag. 
„Was iſt denn mit Ihnen los, Scottie?“ 0 
„Ich habe eine böſe Malaria mit allerhand Nebenerſchei⸗ 
nungen“, erwiderte Scottie prompt. . 
„Was fehlt ihm?“ wandte ſich Andy an Stella. 
Sie ſah zu Scottie hinüber, dann ſchaute ſie wieder 


Andy zu. 

Ich muß es nun wohl ſagen. Scottie hat ſich verletzt 
und wollte zu keinem Arzt 1 5 Ich bin ja Krankenpflege⸗ 
rin, und obwohl es eine ſchreckliche Wunde war, habe ich ſie 
doch heilen können.“ 

Scottie nickte. g 

„Das ſtimmt, Macleod. Mit allem nötigen Reſpekt vor 
Ihrer Wiſſenſchaft muß ich doch ſagen, daß ſie der einzige 
19 5 ar mir bekannten Aerzten iſt, die ein Wunder ge⸗ 
an a 1705 7 ur» N 
1755 haben ſich alſo verletzt — doch nicht zufällig an der 


Scottie nickte wieder. 


Hausbeſitzer abfeuerte, in deſſen Haus eingebrochen wurde?“ 
„Er hat ſchon wieder alles herausgebracht“, ſagte Scottie 
liebenswürdig. „Ich war zufällig in dem Park und lief ihm 
gerade in die Schußlinie.“ 
„Ich verſtehe.“ Andy fühlte ſich erleichtert. Dann wa⸗ 
ren Ste es alſo, deſſen Hand verletzt wurde. Und Miß Nelſon 
nahm Sie mit auf ihr Zimmer, um Sie zu verbinden. Ich 
bemerkte aber nichts von Ihrer Verletzung, als Sie damals 
vo nBeverley fortgingen.“ 
„Ich hatte doch meine Hände in die Hoſentaſchen geſteckt. 
Ich hatte große Schmerzen, aber die Täuschung iſt mir doch 
glänzend gelungen.“ 5 
Stella legte ihre Hand auf ſeinen Arm. 
„Mr. Scottie war ſchwer verletzt und wenn er zu einem 


„Vielleicht durch einen Piſtolenſchuß, den ein wütender 


Arzt gegangen wäre, hätte das doch allerhand unangenehme 


Lodzer Bollszeitung 


beim neunten Punkt nicht möglich war, da die Induſtriel⸗ 
len erklärten, keine weiteren Zugeſtändniſſe machen zu kön⸗ 
nen. Die Arbeiter erklärten jedoch, daß ſie die Arbeit 
nicht eher aufnehmen würden, bis nicht der neunte Punkt 
zu ihren Gunſten entſchieden ſei. Hiermit wurde die Kon⸗ 
ferenz abgebrochen. Der Arbeitsinſpektor wird noch mit 
jeder Delegation geſondert eine Konferenz abhalten, um 
noch einmal eine Einigung zu verſuchen. (p) 


Forderungen der Hauswärter. 

Vorgeſtern fand eine Verwaltungsſitzung des Haus⸗ 
wärterverbandes ſtatt, die beim Klaſſenverband organiſtert 
ſind. Nach einem eingehenden Referat über die gegen⸗ 
wärtige Lage wurden wegen des bevorſtehenden Erlöſchens 
des Sammelvertrages neue Forderungen ausgearbeitet, die 


N 


in der nächſten Zeit einer gemeinſamen Konferenz vor⸗ | 


gelegt werden ſollen. Die Hauswärter verlangen zunächſt 
mildere Exmiſſionsurteile, die Zuerkennung von Urlauben, 
Erhöhung der Löhne uſw. Gänzlich unabhängig wurde die 
Frage des Oeffnens der Tore beſprochen. Die Hauswärker 
gingen hierbei von dem Standpunkt aus, daß ſie nicht län⸗ 
ger als zwölf Stunden arbeiten dürfen, ſo daß ſie nachts 
die Tore nicht öffnen können. Zur Verwirklichung dieſer 
Forderungen beſtehen zwei Möglichkeiten: 1. Verſorgung 
aller Mieter mit Torſchlüſſeln, ebenſo wie dies in Poſen 
und im Auslande der Fall iſt, oder 2. Anſtellung eines 
beſonderen Schließers, deſſen Aufgabe es wäre, nachts die 
Tore zu öffnen. In einzelnen Fällen könnten die Tag⸗ 
wärter auch dieſen Schließerdienſt verſehen, wobei ſie aber 
eine beſondere Vergütung erhalten müßten. Dieſe Forde⸗ 
rungen wurden dem Mieterverband Lokator zugeſandt, da⸗ 
mit ſich dieſer hierzu äußern kann. In den nächſten Tagen 
findet eine allgemeine Hauswärterverſammlung ſtatt, in 
der die Forderungen endgültig beſchloſſen werden 99 
i p 


Die Tätigkeit der Rettungsbereitſchaſt der Krankenkaſſe im 
September. i 

Im Monat September wurden insgeſamt 2729 Un⸗ 
fälle angemeldet, davon waren 2233 dringend und 496 Ge⸗ 


burten. In der Nacht fuhr die Rettungsbereitſchaft 1224: 


mal und am Tage 1009 mal aus. Unfälle bei der Arbeit 
wurden 81 verzeichnet, nach Krankenhäuſern überführt 
wurden 43 Perſonen. (p) 


Was in der Straßenbahn liegen gelafjen wird. 

Im Monat September wurden in den Straßenbahn⸗ 
wagen folgende Gegenſtände liegen gelaſſen: 1 Paar 
Schäfte, 12 Goldtaſchen, 1 Brille, 16 Damenhandtaſchen, 
1 Paar Strümpfe, 4 Aktentaſchen, 1 Korb mit Töpfen, 
3 Spazierſtöcke, 1 Zeichenblock, 14 Schirme, 1 Handbürſte, 
3 Pakete, 3 Bücher, 1 Paar Pantoffeln, 1 Schal, 3 Tücher, 
4 Stück Ware, 1 Pantoffel, 1 Mütze, 1 Korb mit Waren, 
1 Paar Reformen, 1 Aktentaſche mit e 5 Hem⸗ 
den, 1 Strohſack, 1 Paar Herrenbeinkleider, 1 Torſchlüſſel, 
9 Paar Handſchuh, 1 Handtuch, 2 Paar Holen, 1 Bade⸗ 
koſtüm, 1 Tuch, 1 Ledergürtel, 1 Gummimantel, 1 Hand⸗ 
koffer, ferner Körbe, Schals, Strümpfe, 
3 Stück Kinderwäſche, 1 Topf. Alle dieſe Gegenſtände ſind 
im Straßenbahndepot in der Tramwajowa abzuholen. (p) 
Schlägereien. 4 

Während einer Schlägerei wurde 10 Lenczycka 68 
wohnhafte Irena Marchew durch ſtumpfe Gegenſtände ver⸗ 
letzt. — Der Rokiciner Chauſſee 9 wohnhafte Stefan Gra⸗ 
ber erlitt bei einer Schlägevei einige Meſſerſtiche. — In 


Folgen gehabt. Die Polizei ſuchte doch gerade einen Mann 
mit einer verletzten Hand.“ 5 

„Sie brachen alſo in Beverley Hall ein?“ Andy ſetzte 
ſich. Er ſchaute Scottie düster an, der ſich aber nicht im min⸗ 
deiten einſchüchtern ließ. „Wozu dann all dies Gerede von 
Ihrer Beſſerung?“ 1 5 5 

„Sie ſchreitet dauernd fort“, erwiderte Scottie vergnügt. 
„Ich brauche mich ja jetzt nicht länger zu verſtecken. Ich will 
meine! 
ſollen die Wahrheit erfahren, Macleod“, ſagte er dann mit 
überzeugender Offenheit. „Ich 1 die Vermutung, daß der 
Mann, der Sie und Wilmot mit einer Piſtole bedroht, ein 
Diener von Beverley Hall war, und ich bin dorthin gegangen, 
um Nachforſchungen anzuſtellen. Ich wollte vor allen Dingen 
dieſen Trauſchein wieder zurückholen.“ 

„Welcher Diener ſoll es denn geweſen ſein?“ 
5 „Ich wußte nichts Genaues und weiß auch heute noch 
nicht, welcher es geweſen iſt. Vielleicht wäre es auch beſſer 
geweſen, ich hätte mit Ihnen darüber geſprochen, und Sie 
hätten mit Salter die Sache ausfindig gemacht. 
von überzeugt, daß es ein Diener von Beverley Hall war. 
Ich habe ihn ſogar geſehen. Nachdem Sie mir erzählt hatten, 
was in Wilmots Wohnung paſſierte, bin ich heimlich aus dem 
Haus geſchlichen und kam auf Salters Gelände. ieee dachte 
mir ſchon immer, daß Merrivans Mörder auf dieſem Wege 
entkommen iſt. Ich vermutete im ſtillen ſchon immer, daß es 
einer der Parkwächter ſein müßte, und das ſtimmt auch.“ 

u 


Scottie nickte. Er meinte es zweifellos ernſt. N 
„Sehen Sie nicht, wie ich zu dieſer Vermutung kam? Die 


Parkwächter waren die einzigen, die in der Nacht draußen 


waren und berechtigt ſind, den Park und das Gelände von 
Mr. Salter zu betreten. Ich erzählte Ihnen doch ſchon von 
dem Mann, den ich damals in dem Obſtgarten ſah. Ich ſagte 
Ihnen damals allerdings nicht, daß er wie ein Parkwächter 
gekleidet war — er trug einen braunen Mancheſteranzug und 
Gamaſchen —“ f Et ; 
Wel haben Sie mir denn das nicht gleich mitgeteilt?“ 
„Weil i 
Es hätte mir einen Heidenſpaß gemacht, zu Ihnen zu kommen 
und zu fagen: Macleod, darf ich Ihnen den Mörder Merri⸗ 
vans und Sweenys vorſtellen?' Das war natürlich eine ver⸗ 
rückte Idee, das gebe ich zu. Aber ſchließlich war es doch 
menſchlich.“ 5 1 


ein Mantel, 


and unter der Decke vorziehen und aufſtehen. Sie 


Ich bin da⸗ 


auch einmal ein wenig Detektiv ſpielen wollte. 


Mittwoch, den 9. Olle ber 1929 


PF 


der Mlynarſka 22 wurde der dort wohnhafte Marein Lo⸗ 


mas von unbekannten Männern überfallen und erheblich 
verprügelt. — In der Kontna 22 entſtand vorgeſtern abend 
ein wüſte Schlägerei, während der dem 26 Jahre alten 
Wladyſlaw Kwasniewſki, Wierzbowa 23, ein Meſſer in die 
Bruſt geſtoßen wurde. Allen Verletzten erteilte die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe die erſte Hilfe und über⸗ 
führte Kwasniewſki in bedenklichem Zuſtande nach dem St. 
Joſephs⸗Krankenhaus. (p) 

Unfall mit einer Schreckſchußpiſtole. 

In der Bandfabrik von Eduard Babiacki in der Karo⸗ 
lewſta 62 war als Nachtwächter ein Moſes Blachmann an 
geſtellt. Zu ſeiner Sicherheit kaufte er ſich eine Schreck⸗ 
ſchußpiſtole. Geſtern früh nahm er den Revolver aus dem 
Futteral und begann daran herumzuhantieren. 
ſtieß er gegen den Abzugshahn, ſo daß der Schuß losging. 
Die ganze Flamme ging ihm dabei ins Geſicht. Der Ver⸗ 
unglückte trug ſchwere Brandwunden im Geſicht davon. 
Auf ſeine Schreie eilten Arbeiter herbei, die die Rettungs⸗ 
beveitſchaft benachrichtigten. Der Arzt ſtellte ſchwere Ver⸗ 
letzungen der Augen feſt und überführte den Verunglückten 
nach dem Poznanſkiſchen Krankenhaus. (p) 

Ueberſahren. 5 

Vor dem Hauſe Rzgowſka 113 wurde geſtern der Ar⸗ 
beiter Alexander Nowack, Rzgowſta 105, von einer Stra⸗ 
ßenbahn der Linie Nr. 4 überfahren, wobei er bedeutende 
Verletzungen davontrug. — Auf der Chauſſee nach La⸗ 
giewniki wurde der 28 Jahre alte Marjan Michalowicz 
aus dem Dorfe Sikawy von einem Wagen überfahren und 
erheblich verletzt. (p) f 
Großſtadtelend. 

Im Konſtantynower Walde wurde geſtern eine junge 
Frau in bewußtloſem Zuſtande gefunden. Sie wurde von 
der Rettungsbereitſchaft nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle 
gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß ſie ein Betäubungsmit⸗ 
tel eingenommen hatte, welchem Laſter ſie verfallen war. 
Aus ihren Papieren ging hervor, daß es ſich um die 25 
Jahre alte abdachloſe Janina Andrzejewſka handelt. (p) 


Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

In der Petrikauer 66 war die 1½ Jahre alte Ryſta 
Bleiberg ohne Auſſicht gelaſſen worden. Während des 
Spielens fiel dem Kinde eine Flaſche mit Terpentin in die 
Hände, von dem es trank. Das Kind mußte nach dem 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus überführt werden. (p) 


Lebensmüde. 

In der Druckerei von A. J. Oſtrowſki in der Naruto⸗ 
wicza 34 verſuchte der 25 Jahre alte Ferdinand Gede, Zie⸗ 
lona 35, ſeinem Leben durch Genuß von Eſſigſäure ein 
Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
Nute und überführte ihn im Zuſtand der Agonie nach dev 

adogoszezer Krankenhaus. (p) eee f 


Das Urteil im Mordprozeß. 


In dem Prozeß wegen Ermordung des Anton Müller 
wurde geſtern um 3 Uhr nachmittags das Urteil gefällt. 
Paciorek wurde zu 10 Monaten Feſtungshaft verurteilt, 
Frau Müller aber freigeſprochen. (Wid) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſtiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 


„Was hat ſich denn in jener Nacht zugetragen?“ 

Ich kam in den Park und ging geradeswegs auf das 
Haus zu. Wenn ſich der Burſche, der in Wilmots Wohnung 
geweſen war, nicht ſehr beeilte, mußte ich ihn noch einholen, 
wenn meine Vermutung richtig war. Und ich habe ihn tat⸗ 
ſächlich geſehen! Ich lag hinter einem Gebüſch, als er vor⸗ 


beikam. Ich hätte meine Hand ausſtrecken und ihn berühren 
können. Aber aus gewiſſen Gründen tat ich das nicht. Er 


ging direkt in das Haus.“ 

„Auf welchem Wege?“ 

„Er kletterte durch ein Fenſter, durch dasſelbe Fenſter, 
das ich ſpäter öffnete, obwohl es nicht ſo einfach war. Es war 


kein Licht in dem Raum, als er das Fenſter hinter ſich ſchloß. 


Ich dachte ſchon, ich hätte ſeine Spur verloren, aber nach einer 
Weile wurde es drinnen hell — die kleine Lampe auf Mr. 
Salters Schreibtiſch brannte.“ 
„War das in der Bibliothek?“ 
Scottie nickte. 1 
„Er kehrte mir den Rücken zu und beugte ſich über den 
Tiſch, als ob er etwas betrachtete.“ ee 
„War es ein Parkwächter?“ 
„Ja. Aber welcher, hätte ich nicht ſagen können. Ich 


war früher noch nie auf dem Gut, obwohl ich ein paar Kol⸗ 


legen aus Beverley kenne, die es ſcho 2 
Andy ſtarrte ihn an. RINDE BODEN, 
„Sind Sie Ihrer Sache auch ganz ſicher?“ 
„Vollkommen. 

zog eine Schublade auf, dann noch eine andere, und dann 

drehte er ganz unerwartet das Licht aus. Zuerſt verſtand i 

nicht, warum er das tat, aber ſpäter wurde es mir klar. gh 

hatte kaum Zeit, mich zu bücken, als er zum Fenſter trat und 
die Jalouſie herunterließ. Gleich darauf brannte das Licht 
wieder und es blieb vier bis fünf Minuten hell. Dann wurde 
es aufs neue dunkel und ich wartete lange, bevor ich nich 
rührte. Ich dachte nämlich, daß er aus der Vordertür heraus⸗ 
kommen ſollte. Aber hierin irrte ich mich. Erſt nach einer 

Stunde entdeckte ich, daß er den hinteren Ausgang der Dienſt⸗ 

boten benützte. Ich ſchlich um das Haus herum und überlegte, 

was ich nun tun ſollte, als ſich eine Tür nach dem Hof zu 
öffnete und ein Mann heraustrat. Nach ſeiner Kleidung 
ſchloß ich, daß es mein Mann war, und beobachtete ihn, bis 
er außer Sicht kam.“ a ; 

(Fortſetzung folat., 


Dabei 


Ich ſah ihn nur ein paar Sekunden, er 


nt. 276 (Versfah 


—— mn nn 


Vom Arbeitsgericht. 


. Gegen die Firma K. T. Buhle (Dombrowſka 21) hatte 
die an der Rybna 13 wohnhafte Julja Kubiak beim Ar: 
beitsgericht wegen Zahlung von 75 Zloty für 15 Tage Ur⸗ 
laub Klage erhoben. Die Firma erklärte bei der Ent⸗ 
laſſung am 21. März d. J., es ſei noch lein Jahr ſeit dem 
letzten Urlaub verfloſſen. Das Gerücht ſtützte ſich in dieſer 
Angelegenheit auf ein Urteil des Oberſten Gerichts in der 
Urlaubsfrage und verurteilte die Firma zur Zahlung von 
60 Zloty zugunſten der Kubiak. 

Pinkus Jakubowicz (Wolborſka 24) war gegen die 
Firma G. J. Diamand, Bulnoena 10, wegen Zahlung von 
759 Zloty für einen 15tägigen Urlaub, 14tägige Kündi⸗ 
gung und Ueberſtunden klagbar geworden. Dem Kläger 
wurden 240 Zloty zuerkannt. 

In der Angelegenheit des Joſef Jozwiak (Zamisjz 9) 
gegen die Firma J. Przygurſti (Poludniowa 68) um 1255 
1132 für Arbeit an Feiertagen und Ueberſtunden wurden 
Jozwiak 222 Zloty zuerkannt, der übrige Teil der Klage 
dagegen als unbegründet abgewieſen. (Bio) 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deuſchen Gumnaſium. 


1 
Wind- Wind ⸗ 


! 
Luft, Luft temp. et. | 


; rich ftärte | Orad ber 
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Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur . 22, 
tlefſte Temperatur + 11,9 
Regenmenge in mm 0,0 


Bereme o Veranſtaltungen. 


Eröſſnungsſeier der Handelskurſe beim Commisve rein. 


Die Eröffnungsfeier der Handelskurſe beim Commis ver⸗ 
ein ſind der Auftakt zur neuen Arbeit nach den Ferien. Durch 
die Handelskurſe erlangt die geſamte RR des Vereins 
Schlagkraft. Auch in dieſem Jahre haben ſich wiederum 180 
Hörer und Hörerinnen angemeldet, die ihre Berufskenntniſſe 
erweitern und vertiefen wollen. Zum erſtenmal ſoll auch in 
dieſem Jahre ein höherer Buchhalterkurſus eröffnet werden. 
Für dieſen Kurſus haben ſich bereits 40 Hörer angemeldet. 


Wie immer, ſo auch heuer, ging dem Unterrichtsbeginn eine 


Feier voraus, welche am verfloſſenen Sonnabend ſtattfand. 
Präſes Schmidtke hielt, nachdem das Hausorcheſter Pr 
ſchmiſſige Weiſen geſpielt hatte, die Eröffnungsrede, in der die 
Wichtigteit der fürſe unterſtrich und Teilnehmern als Mer] 
Lehrern Mut zuſprach für die bevorſtehende Arbeit. Prof. 
Rafa ſprach über den Wert der kauſmänniſchen Ausbildung, 
Herr Freudental unterſtrich in ſeiner Anſprache die etappen⸗ 
mäßige Ausbildung der Kaufleute. Ueber den Wert des 
Sprachunterrichts für den Kaufmann hat Herr Tögel ge⸗ 
ſprochen. Im Namen des Vormundſchaftsrates der Kurſe 
ſprach Herr Robert Klikar, der nochmals das Geſagte unter⸗ 
ſtrich und alle Teilnehmer der Kurſe zur tüchtigen Arbeit an⸗ 
ſpornte. Im Anſchluß an den offiziellen Teil des Eröffnung 
abends fand eine kleine gemütliche Feier ſtatt, um ſo mit 
freudigem Auftakt die Kurſe in dieſem Jahre einzuleiten. 

Der Unterricht der Handelskurſe hat bereits geſtern im 
Rothertſchen Gymnasium ſeinen Anfang genommen. Der 
Stand und Arbeitsplan der neuen Kurſe iſt folgender: Buch⸗ 
führung und Handelsrechnen: Lehrer Paul Naja, Hörerzahl 
75, Unterrichtstage — für Buchführung Montag und Don- 
nerstag von 7.30 bis 9.30, für Handelsrechnen am Mittwoch 
von 7,15 bis 8.15. 

Polniſche Handelslorreſpondenz: Lehrer Jan Fjſalkopſki, 
Hörerzahl 15, Arbeitszeit — Freitag von 7.30 bis 9.30. 

Polniſche Sprache Lehrer H. Dubas, Hörerzahl 6, Ar⸗ 
beitszeit — Montag von 7,80 bis 9.30. 

Engliſch: Lehrer Hans Freudental, Hörer 25, Arbeits⸗ 
zeit — Dienstag und Freitag von 7.30 bis 8.30 für Fortge⸗ 
ſchrittene, von 8.30 bis 9.30 für Anfänger. Franzöſiſch: 
6 Hörer. Dieſer Kurſus wird der kleinen Hörerzahl wegen 
offen gelaſſen. 

Deutſche Handelskorreſpondenz: Lehrer Otto Tögel, Hö⸗ 
terzahl 6, Arbeitszeit 7.30 bis 8.30. Deutſche Sprache — 5 
Hörer. Stenographie, Lehrer Jahnke, Arbeitszeit — Diens⸗ 
tag und Freitag von 7.30 bis 8.30 deutſche, von 8.30 bis 9.30 
polniſche Stenographie. 

Der Unterricht des höheren Buchhalterkurſus ſoll auch 
demnächſt beginnen. Die Vorleſungen desſelben werden aka⸗ 
demiſchen Charakter haben. Rich. 


Kunſt. 
Populäres Theater. 
„Ein Tag ohne Lüge“ 


Amerikaniſche Komödie in 3 Akten von 
a G. Montgommery. 


Nach langem Hin und Her wetten drei amerikaniſche 
Geſchäftsleute (um 10 tauſend Dollar, oho!), daß einer von 
ihnen nicht 24 Stunden lang ohne Lüge auskommen wird. 
Der Wahrheitsenthuſtaſt gewinnt, richtet aber durch ſeine 
wahren Ausſagen viel Unheil an (Komödie!) und ſchwört 
am Ende jeglichem Wahrheitsfanatismus ab. Es iſt mit 
dieſer Komödie nicht weit her, wenn ſie auch bis aus Ame⸗ 
rika ſtammt. Was ihr aber einen Gehalt und Bühnen⸗ 
berechtigung gibt, iſt ſchnell aufgefaßte Situationskomik, die 


Purzelbäume ins Groteske ſchlägt. Dementsprechend muß 
auch die Aufführung fein. Sie war es aber im Populären 


Theater nicht. Schon die Bezeichnung als amerika⸗ 


AQioudzer Volkszeitung — Mittwoch, den 9. Oktober 1929. 


niſche Komödie müßte amerikaniſches Tempo und Blitz⸗ 
witz hineingebracht haben. Vollſtändig langgähnend der 
erſte Alt, nicht ganz durch Schuld der Darſteller, aber ge⸗ 
rade das müßte durch Ueberbietung ausgeglichen werden. 
Wenn in der Folge die Komödie allein mit ſich fertig wird, 
jo hinken die Schauſpieler beträchtlich nach. Einigermaßen 
angefreundet mit dem „Amerikaniſchen“ hat ſich Adam 
Tatarlowicez als Gewinner. Stanislaw Dembicz 
hat e Rolle geſpielt, aber nicht die des Geſchäfts⸗ 
mannes Ralſton. Kozlowſka als deſſen Frau war nicht 
bühnenſirm. Erwähnenswert iſt noch Gorecki als Pa⸗ 
ſtor Doran. Doch war ſein Kreiſchen mehr das eines Säug⸗ 
lings als eines Groteskkomikers (obwohl auch Säuglinge 
manchmal grotesk find). Die Regiemänner Malina und 
Scibor hätten ſich erſt überlegen ſollen, ehe ſie die Regie⸗ 
arbeit unter ſich teilten — man merkt etwas von zweierlei 
Maß. riz. 


Das morgige Konzert von Bracha Zſira. Morgen, 
Donnerstag, findet im Saale der ee e der ange⸗ 
kündigte exotiſche Liederabend der berühmten paläſtiniſchen 


Sängerin Bracha Zfira Statt. Bracha Zfira wird eine 


ganze Reihe von Liedern in hebräiſcher, ſpaniſcher, türki⸗ 


ſcher und anderer Sprachen in eſſektvollen orientaliſchen 
Koſtümen ſingen. Den Heinen Reſt der übriggebliebenen 
Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 


Nadio⸗ Stimme. 


Für Mittwoch, den 9. Oktober. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 15 Wirtſchaftsbericht, 17.45 
Orcheſterkonzert, 20.15 Sendung zu Ehren Kaſimir Pu⸗ 
laſkis, 22.20 Nachrichten, 23 Tanzmuſik, 
Rattomiß. (712 195, 221,3 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 
Kaſimir Pulaſki. Gedenkſtunde, 


20.15 


N TE En ——. TE ——. —— 


Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 
Verſchiedenes. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
12.30 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.30 Kinder⸗ 
Bei 20 Muſikaliſch⸗literariſcher Feſtabend, 23 Tanz⸗ 
muſik. 


18.45 


16.15 Kinderſtunde, 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 Schallplattenkonzert, 14 Romantiſche Muſik s, 16.20 
Unterhaltungsmuſik, 18.05 Geſänge, 10 Luſtige Lieder 
und Duette, 19.30 Klaviervorträge, 20.30 Hörſpiel: 
„Krug⸗Aktien 117°, 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlünge 301 M.) 

12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 
17.30 Kinderſtunde, 20.30 Singſpiel. 

Frankſurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 19.20 
Franzöſiſcher Unterricht, 20 Hörſpiel: „Krug⸗Aktien 117.“ 

Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 

11 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 19.55 Oper: 
Barbier von Sevilla“. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 
13.05 Mittagskonzert, 16 Frauenſtunde, 
konzert, 20 Schlager und Tänze. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M) 

11 Vormittagsmuſik, 15 Bildfunk, 15.15 Muſikaliſche Ju⸗ 
gendſtunde, 16 Nachmittagslonzert, 20 Kammermuſik, 
abend, anſchl. Abendkonzert. 


4 1 
an STOFFE 5 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MARSSIGE PREISE 


. E. RES TEl., er 84 ‚I, 


Der 


ne 


17.35 Veſper⸗ 


7 9 


Touring ſtellt wiederum um! 


Touring beſitzt durch ſeine fortwährenden Mann⸗ 
ſchaftsumſtellungen einen beſonderen Ruf, Für das am 
kommenden Sonntag in Lodz ſtattfindende Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiel ſtellen die Violetten ſchon wieder um, und zwar 
wird der Angriff wie folgt auftreten: Swientoslapwfki, 
Michalfki II, Kubik A., Zurkowfki, Stolarifi. 5 

Vielleicht überlegt es ſich die Verwaltun 
letten und läßt ihre Mannſchaft in anderer 
aufmarſchieren?! 


der Vio⸗ 
ufſtellung 


Zum Länderkampf Polen — Oeſterreich. 
Das Wiener „Sporttagblatt“ äußert ſich zum 


Länderſpiel Polen — Oeſterreich über die polniſche Aus⸗ 


wahlmannſchaft wie folgt: 

„Das Team der Polen war vollkommen ausgeglichen 
und führte recht guten Fußball vor. Man darf die polniſche 
Mannſchaft ganz gut mit einer Wiener Liga⸗Elf des Ober⸗ 
hauſes vergleichen. Sie hatte in Martyna und Bulanow 
zwei ſehr ſtoßſichere Verteidiger, die ſtets mit den öſter⸗ 
reichiſchen Stürmern fertig wurden und durch ihre weiten 
Befreiungsſtöße ſoſort den eigenen Stürmern Gelegenheit 
boten, einen Gegenangriff zu unternehmen. Auch der Tor⸗ 
mann war famos und wußte einige unerwartet abgegebene 
Schüſſe der öſterreichiſchen Stürmer zu meiſtern. Nur bei 
einem Weitſchuß Boſſaks hatte er kein Glück. Die Läufer⸗ 
reihe war erſtklaſſig, jeder einzelne kämpfte äußerſt gut, 
und dadurch wurde eine Geſamtwirkung 3 von der 
der polniſche Sturm ſehr viel profitierte. Ebenſo wie bei 
den Oeſterreichern waren auch bei den Polen die Flügel⸗ 
leute die Träger der meiſten Angriffe und man weiß nicht, 
ob man Balzer oder Wypijewfki höher einſchäßen Toll. Auch 
verfügten die Gäſte in Reymann I über einen Angriffs 
führer, deſſen Aktionen ſtets zweckentſprechend waren. 


Naſtula führt weiter. 
In der Tabelle der Tigajirlken führt weiter Naſtula 
mit 25 Toren, Przybysz 19, Reymann 1 16, Jockſch 15, 
Sawka 14, Alaszewſki, Kmiela und Kozok je 13 Tore. 
Wie ſteht es mit dem Elfmeter? 
Der FF A⸗Sekretär Hirſchmann hat an alle Dele⸗ 


gierten, die ſeiner Zeit in der Sizung des Internationalen 


Board die neue Elſmeter⸗Regel ſchufen, ein Rundſchreiben 
gerichtet und um die Meinung dieſer Delegierten gefragt, 
wie ſie ſich die praktiſche Auslegung der Regel denken. 
Belanntlich heißt es in der neuen Regel, daß bei einem 
Strafſtoß der Torwart auf einer Torlinie zu ſtehen habe, 
bis der Stoß ausgeführt iſt. In England wird die Regel 
ſo ausgelegt, daß man das Wort 1 betont, wonach 
alſo der Torwart ſich bis ur Ausführung des Stoßes nicht 
rühren dürfte. Die klare Vernunft deutet aber darauf hin, 


daß das Wort „Torlinie“ betont werden müßte, wonach 
alſo der Torwart verpflichtet iſt, auf der Torlinie zu hlei⸗ 
ben und nicht vorſpringen oder ſich ins Tor ſtellen darf. 


Die Delegierten ſollen alſo nun angeben, was ſie eigentlich 
gemeint haben. 


Feierlicher Saiſonſchluß bei den Lobzer Radfahrern. 
Am kommenden Sonntag, den 13. Oktober, findet der 


N 11 75 Abſchluß der Lodzer Radſportſaiſon ſtatt. Fol⸗ 


f RU REES: 


gendes FEN hat die Zwiſchenvereinskommiſſton feſt⸗ 
geſetzt: 8 85 morgens: Sammelpunkt aller Radfahrer⸗ 
vereine und Sektionen auf dem Sportplatz der „Union“ in 
der Przejazdſtraße 7. 8.30 Uhr: Ausfahrt nach Ruda⸗ 
Pabianicka zum Gottesdienſt in der dortigen katholiſchen 
Kirche. Nach dem Gottesdienſt findet auf der Strecke 

eine e e 
über 20 für Radfahrer über 30 Jahre 


lometer tatt. 


Teilnahmeberechtigt ſind alle Radfahrer über 30 Jahre, dis 


im Jahre 1929 an keinen Rennfahrten, ſondern nur an 
Touriſtenfahrten teilgenommen haben und die einem 


Sportverein angehören, Bde Mitglied der Zwiſchenver⸗ 


Beier, Weber; 


bandskommiſſion iſt. Die erſten 6 Sieger erhalten ſilbern⸗ 


Erinnerungsjetons. Außerdem ſtifteke das Rudaer Ko 
mitee für Körperertüchtigung einen Ehrenpreis in Geſtal' 
einer wertvollen Plakette, den der Sieger für ſeinen Verein 
erringt. Die Anmeldung der an der Touriſtenfahrt ſich be 
teiligenden Radfahrer nehmen die Kapitäne der Sektionen 
beim Start vor. Nach der Fahrt erfolgt im Lokale des 
Herrn Stefanſki die Uebergabe der Preiſe an die Sieger 
ſowie ein gemütliches Beiſammenſein aller Radfahrer. 


i Nenigleiten. 


1 i 2 

Der L. u. Sp. u. Tv. tritt am Sonntag in Warſchau 
gegen Marymont wie folgt an: Folkowſli; Mikolaſczyk, 
Wildner; Wolfangel, Pogodzinfli, Wünſche; Franzmann J, 
Herbſtreich, Krulik, Franzmann II, Bergmann. 

Am Sonntag findet in Lodz das Finalſpiel um den 
Aufitieg in die A⸗Klaſſe des Lodzer Bezirks 
Prosna (Kaliſch) und Bieg ſtatt. 

Das dritte Entſcheidungsſpiel im Haczua zwiſchen 
L. K. S. und Grazyna (Warſchan) gelangt am 25. d. M. 
zum Austrag. a N 

Koszutzti nimmt am kommenden Sonntag an dem 
Warſchauer internationalen Radrennen teil. 

Die Netzballmeiſterſchaft von Polen gelangt am kom⸗ 
menden Sonnabend und Sonntag zur Durchführung, Lodz 
Alt vertreten durch J. M. C. A. (Herren) und W. K. S. 
(Damen). i f . N 

Ran, der polniſche Berufsboxer, iſt am 5. d. Mts auf 
eine Tournee nach Amerika gefahren. s 

Der Deutſche Fußballbund hat auf ſeiner ſonntätigen 
Sitzung die Reform der Meiſterſchaftsſpiele abgelehnt. Tür 
den Länderkampf gegen Finnland am 20. Oktober in Al⸗ 
tona wurde folgende Mannſchaft nominiert: Gelhbar; 
Fluck, Schultz, Völker; Albrecht, Czepan, 
Kuzorra, Hofmann, Bruck. Bemerkenswert iſt das Fehlen 
der ſüddeütſchen Spieler. 
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„ und Pommerellen. | 


Ulnabhängige Sozialdemokraten 4; Nr. 4 Bauernpartei 0; 


Ptolniſche Handwerkerliſte 1; Nr. 12 Nationaldemokraten 


. polniſche Sozialiſten 5. 


; In Gneſen: Liſte der Hausbeſiter 4 Mandate; Pol⸗ 
| niſche Sozialiſten (P. P. S.) 5; Nationaldemokratie 18; 
Invaliden 2; Regierungsblock 3; Nationale Arbeiterpartei 

4 Chriſtliche Demokratie 1. f 
* In Fordon: Deutſche Liſte 2 Mandate; National- 


P. P. S. 1. 


Fi Ein Dorf in Flammen. 
175 Vorgeſtern früh wurde die Feuerwehr in Nadomjf zu 


. Schlauchleitungen nach den am meiſten bedrohten Punkten 


4 Ein dritter Brand entſtand in der geſtrigen Nacht auf 


1 (P. P. S.) 1; Hausbeſitzer 0; Deutſche 2; Chriſtliche Demo⸗ 


1 In Konitz: Nr. 1 Vereinigte polniſche Liſte 18 Man⸗ 


r 1 8 er 4 
die Wehr nach einer halben Stunde am Brandort eintraf, 


14 zudämmen. 39 Wohnhäuſer, 40 Scheunen mit der dies⸗ 
. jährigen Ernte, viele Wirtſchaftsgebäude un große Mengen 


And den Koſtenanſchlag für die Kanali 


J3JJͤͥͤĩòð iV)Ld — 


— — — anne — 


die d. S. A. B. ehrt die Revolutionshefden, 


Nr. 276 (Beiblatt) 


— 


Selbſtverwaltungswahlen in Polen 


In Bromberg: Lifte 2 P. P. S. 6 Mandate; Nr. 3 


Nr. 5 Chriſtliche Demokraten und Nationale Arbeiter⸗ 
partei 24; Nr. 6 Deutſche Liſte 8; Nr. 7 Nationaldemokra⸗ 
ten 10; Nr. 8 Regierungsblock 5; Nr. 10 Polniſche Mittel⸗ 
ſtandspartei?; Nr. 11 Polniſche Kleinkaufleute 1; Nr. 12 
Juden 0. ö 
In Graudenz: Nr. 1 Block der Selbſtwerwaltung (Re⸗ 
gierungsblock) O; Nr. 2 Polniſche Sozialiſten (P. P. S.) 6; 
Nr. 3 B. B. S. (Regierungsſozialiſten) u. Nationallirche 2; 
Nr. 4 Polniſche Bauernvereinigung 0; Nr. 5 Vereinigte 
Polniſche Linke 0; Nr. 7 Nationale Arbeiterpartei 10; 
Nr. 8 Jüdiſche Partei 0; Nr. 10 Deutſche Liſte 7; Nr. 11 


und Chriſtliche Demokraten 113 Nr. 13 Block geiſtiger 
Arbeiter 0; Nr. 14 Mittelſtandsvereinigung 4. 
In Culm: Regierungspartei 17; Polniſche Sozialiſten 


kraten 0; Nationaldemokraten 16; Nationale Arbeiter⸗ 
5 partei 0. 
5 InCulmſee: Liſte der Beamten 123 Stimmen; Na⸗ 
I tionaldemokraten 1493; 9 85 Sozialiſten 1278; Re⸗ 
a gierungsblock 404; Nationale Arbeiterpartei 695; Deutſche 
Liſte 188. 
8 In Dirſchau: Nr. 1 (Deutſche) 5—6 Mandate; Nr. 2 
P. P. S. 2; Nr. 3 Regierungsblock 5; Nr. 4 Nationale 
Arbeiterpartei (Rechte) 6; Nr. 5 Nationale Vereinigung 11. 


Die Parteiführer auf dem Wege zur Gedenlfeier. 


Es gehen von links nach rechts: Dr. Glücksmann, Sty. cn ut Reichstagsabgeordneter Stelling 
(allt dem Blumenſtrauß), Kowoll, Abg. Kronig, Peſchka und ganz rechts Schöffe Kuk. 


date; Nr. 2 Deutſche 7; Nr. 3 und 4 Zuſammengeſchloſſene 


In Strasburg: Deutſche Liſte 2 Mandate; Nationale 
Arbeiterpartei 4; B. B. S. (Regierungsblock) 2; National⸗ 
demokraten 10. 

In Mewe: Deutſche Liſte 2 Mandate; Nationaldemo⸗ 
kratie 7; Regierungsblock 2; Polniſche Sozialiſten 1. 


demokratie 2 Bürger hutz 3; Nationale Arbeiterpartei 4; 


— — 


einem Großbrande in dem Dorfe Zawady gerufen. Als 


ſtand bereits faſt das ganze Dorf in Flammen. Bald da⸗ 
rauf rückten aus der ganzen Umgebung die Feuerwehren 
an, die gemeinſame Rettungsmaßnahmen einleiteten. Nach- 
er dem an der Warthe eine Dampfſpritze aufgeſtellt worden 
war, wurden mit Hilfe der ganzen Bevölkerung mehrere 


Die Aranzniederlesung am Denkmal. 
Abg. tronigz hält bie Anſprache. Der Kranz wird von e ehalten. Links von Abg. Kronig 45 


‚Hl 7 Sta 9 0 an es in 
geführt. Grit am ſpäten Abend gelang es, das Feuer ein⸗ ſteht Abg. Zerbe. Rechts ſehen wir Abg. Stelling, Kowoll und Dr. Glücksmann. ; 
1997 a 


) . 


Tomaſchow. Die Realſchule koſtet die Geſchoß in die Luft und zerriß fünf Kinder. Drei Kinder 
Stadt 40000 Zloty. In der Sitzung des Vormund⸗ ſtarben an den Verletzungen. ’ = 
ſchaftsrates des Städtiſchen (Neal) Gymnaſiums wurde] Kolomäa. Zwei Todesurteile. Vor dem 
beſchloſſen, den Magiſtrat um Bewilligung einer Ergän-] Schwurgericht in Kolomäa 1 ſich die Brüder Iwan 
zungsſubvention von 10 000 Zloty zu erſuchen. Im Bud⸗ und Ilja Gordijczuk wegen Raubmordes, begangen an den 
get war bekanntlich der Betrag von 30 000 Zloty vor- Perſonen Chaim Schönholz, Iwan und Docja Franczuk 
geſehen, den das Gymnaſium bereits im Magiſtrat abge⸗ und Dimitri Siebiezyk am 8. April d. I. zu verantwor⸗ 
hoben hat. Dadurch wird die geſamte Subvention von ten. In ſeinem letzten Wort bat der Angeklagte Ilja 
40 000 Zloty jajt 50 Prozent des Budgets der Schule aus⸗ Gordijezut um die Todesſtraſe, während deſſen Bruder 
machen. (Wid) 5 57 f Iwan ſeine Unſchuld beteuerte. Nach kurzer Beratun 

Petrikau. Prozeß gegen den Mörder wurde das Urteil verkündet, das für beide Angeklagte 0 
Jankowski. Am 18, d. Mts. beginnt im Bezirks⸗ Todesſtrafe durch den Strang lautete. h 
gericht in Petrikau die Verhandlung gegen Kajdzinſti, den Lemberg. Der Prozeß gegen die Berliner 
Mörder des Magiſtratsbeamten Teofil Jankowſti. Wie | Studenten. Am Dienstag hat hier der Prozeß gegen 
wir erfahren, wird zu der Verhandlung der Staatsanwalt die drei im April dieſes Jahres verhafteten Berliner Stu⸗ 
des Appellationsgerichts und ehemalige e Ka- denten begonnen. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß 
zimierz Rudnicki in Petrikau eintreffen. (Wid) die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt⸗ 


landwirtſchaftlicher Geräte wurden vernichtet. Der ange: 
richtete Schaden iſt ſehr groß. Die Urſache des Brandes 
lonnte bisher nicht ermittelt werden. (p) 


* 


Ein weiterer großer Brand brach im Dorfe Silniczla, 
Kreis Radomſto, aus, durch den faſt das halbe Dorf ver⸗ 
nichtet wurde. Kinder hatten ein Feuer gemacht, um Kar⸗ 
toffeln zu braten. Dadurch geriet eine Scheune in Brand 
und das Feuer breitete ſich derart raſch aus, daß in kurzer 
Zeit 15 Gehöfte und 2 Villen in Flammen ſtanden, die 
auch niederbrannten. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
500 000 Zloty. (Wid) 


dem Gehöft des Marein Grabowſki im Dorfe Bychnow, 
Gemeinde Pamienein. Ein Wohnhaus, die mit Getreide 
angefüllte Scheune und die Ställe ſielen dem Feuer zum 
Opfer. Der Schaden, der zum Teil durch Verſicherung 


gedeckt iſt, beläuft ſich auf 25 000 Zloty. (Wid) — Ein Tabakſchmuggler feſt genom- finden wird. 
I m 5 1 men. Auf der Strecke e wurde Diejer | ä ?;lͤ-?“!ñÄñ. 
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j Pabianite. Vorläufig leine Aufnahme Tage von einem Beamten des Finanzamtes ein gewiſſer Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Waßporzyniey Kacprzak feſtgenommen, der 10 Kilo deutſchen 


der Kanaliſationsarbeiten. Im Jahre 1926 1 
Tabak in einem Korbe in dem Gepäcknetz ſtehen hatte. Der Am Donnerstag, den 10. Oktober, um 6 Uhr abends, 


ſetzte ſich der Magiſtrat von Pabianice mit der Frankfurter ) 
Fi 0 i rbim und forderte die Pläne k wurde konfisziert und Kacprzak den Unterſ findet ein Sitzung der Exekutive des Bezirksrates der Stadt 
Firma Holzmann in Verbindung und forderte die Pläne [Tabak wu fisz prz iterſuchungs Pods ſtatt ö d Bez feruttootiibenbe, 


behörden übergeben. (Wid) . 
Warſchau. Rätſelhafter Mord. Als ſich vor⸗ 181 5 : f 
geſtern früh die Bewohner des Dorfes Kolonie Gurka, e e e Bir N ſindet eine 
Kreis Warſchau, zur Tagesarbeit begeben wollten, fanden ‚ Rronig, Borfikenber. 
ſie unter dem Gartenzaun des Gehöftes von Joſef Szu⸗ 8 i 
lewfki einen Mann mit Bea maſſakriertem Geſicht liegen, |  LXodgegentrum,. Mittwoch, den 9. d. M., um 7 Uhr 
der kein Lebenszeichen von ſich gab. Eine der Frauen er⸗ abends, findet eine außerordentliche Sitzung des Vorſtandes 
kannte in dem Toten ihren Mann, der am Tage vorher ſich ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 
nach Warſchau zwecks Erledigung einiger Formalitäten be- Zgierz. Geſangſektion des D. K. u. B. Fort⸗ 
geben hatte, die mit dem Kauf eines neuen Hauſes ver⸗ ſchritt“. Freitag, den dl: Oktober, findet die übliche Ge⸗ 
bunden waren. Es beſteht die Vermutung, daß der Bauer ſangſtunde ſtatt. Geſangliebhaber und Sympathiker find ein 


ation und Waſſer⸗ 
leitung an. Die Pläne wurden jedoch vom Miniſterium 
beanſtandet, worauf die Firma neue Pläne ausarbeitete, 
die vor einigen Tagen in Pabianice eintrafen. Der Magi⸗ 
I. ſtrat beſchloß aber, den Auftrag wegen der Wirtſchaftskriſe 
1 nicht zu vergeben. (p) 5 
— Ein neues Seminargebäude. In der 
vergangenen Woche wurde der Vertrag wegen Baues eines 
Lehrerſeminars in Pabianice unterſchrieben. Gleich an⸗ 
ſchließend wurde der Bau in Angriff genommen. Das 


Gebäude ſoll im kommenden Jahr ausgefertigt werden. (p) s En etader 
1 Alexandrow. Zuſammenſtoß zwiſchen von unbekannten Perſonen betrunken gemacht und dann, 9 . 5 
Auto und Heuwagen. Auf der Chauſſee Alexan⸗ ohne nach Warſchau zu gelangen, ermordet worden if. * D 
drop. Poddembice fuhr ein Laſtwagen in der Nähe des Eine Unterſuchung iſt im Gang. Deutſcher Sozial, Jugendbund Polens. 
h Dorfes Adamow Stary auf einen Heuwagen auf. Der Pinſt. Fünf Kinder von einer Granate Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 10. Oktober, 7 Uhr 


Heuwagen wurde vollſtändig zerſchlagen, die Pferde ver⸗ 


letzt und dem Fuhrmann Viktor Wlodarſli das rechte Vein] ſchwerer Unfall ereignet, dem acht Kinder zum Opfer ge⸗ ſtatt, zu dem alle Ortsgruppen eingeladen ſind. 


fallen ſind. Ein Knabe fand am Flußufer eine aus der Ruda⸗Pabſanicka. Mittwoch, den 9. Oktober, findet beim 


zerquetſcht. Bei dem Auto wurde der Motor beſchädigt. N a N aus k 
Der ſchwer verletzte Wlodarczyk wurde nach dem Kranken⸗ Zeit des Krieges ſtammende Granate, die er mit Hilfe Genoſſen Pappik ein Unterhaltungsabend ſtatt. Die Mitglie⸗ 
haus in Alexandrow gebracht. (p) \ mehrerer Kameraden unterſuchen wollte. Plözlich flog das | der werden gebeten, pünktlich um 7 Uhr zu erſcheinen. 


e Un Im Dorfe Komory bei Pinfk hat ſich ein abends, findet ein Vortrag im Farteilokal. Petrikauer 109, 
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Sie hatte geſehen, daß ihr Sohn nach der Stadt ge⸗ 
fahren war. Draußen war ein ſchreckliches Wetter. Es 
taute und regnete. Der Schnee fiel von den Dächern in 
den Hof und zerſchmolz in dem Regenwaſſer zu weiten 
Tümpeln. Bei dieſem Wetter würde wohl auch „die 
Freundin! kaum heraufkommen. Und wenn fie käme, gut, 
auch mit der wollte ſie reden ... 

Sie legte den Pelzmontel um, und ſagte, als ſie an der 
Küche vorüberging, zu der Grete, die am Herd den Kaffee 
im Halbdunkeln aufgoß: „Ich geh einmal unten hin 
Tragen, ob fie uns Preßtorf mitkommen laſſen können.“ 

„Je, Madam, bei dem Wetter“, rief die alte Magd 
hinter ihr her. 

„Ich hab' meinen Stock bei der Hand“, erwiderte Frau 
Entges, und ſchob den Riegel der Haustür, zurück. Die 
Tür flog auf und ſchlug gegen die Wand, daß der Kalk 
herabrieſelte. Ein Windſtoß trieb ihr entgegen, daß fie, 
hoch aufatmend, ſtehenblieb. Es war ſchon dunkel, die 
Hauslaterne über der Tür flackerte ängſtlich und duckte 
ſich ſcheu vor den heftigen Stößen des Windes, der naß 
und kalt in den Hof wehte und die dunklen Schneewaſſer⸗ 
lachen bewegte. 

Während ſich die alte Dame taſtend am Stock den Weg 
ſuchte, der ihr auch in der Dunkelheit bekannt war, über⸗ 
legte fie, was ſie ſagen ſollte. Ohne lange Umfchweife 
wollte ſie Sabine vor die Wahl ſtellen: Entweder die 
beiden bleiben oder ich. Ja, ſie war feſt entſchloſſen dazu, 
den Hof zu verlaſſen. 

Wenn ſich Frau Entges eine Frage vorlegte, beant⸗ 
wortete ſie dieſe nicht eher, als bis fie auch die praktiſchen 
Fragen, die alle ſeeliſchen begleiten, gelöſt hatte. Sie 
wollte nach Duſemond ziehen, ſich eine Etage mieten. Was 
lag ihr an dem Gerede der Leute? Das alte Haus zu verlaſſen, 
die vertrauten Räume aufzugeben, ſich in einem unbekann⸗ 
ten Hauſe neu einzurichten, wurde ihr ſehr ſchwer. Aber 
alle dieſe Unbequemlichkeiten einer neuen Zukunft kamen 
nicht in Betracht gegen das Leben Wand an Wand mit 
jenen Frauenzimmern. Sie ſah ſich noch an der Tür ſtehen 
und dem Mädchen nachſchauen, wie es ſich in der wirbeln⸗ 
den Staubwolke von dem Hof entfernte 

Sie blieb ſchweratmend ſtehen. Ein Windſtoß riß ihr 
den Mantel auf; beim Weiterſchreiten bemerkte ſie, daß der 
Weg glatter geworden war. Das Schneewaſſer tropfte ihr 
auf den Kopf. Während fie ſich mit einer Hand an der 
Hauswand entlang weiterfühlte, mit der anderen den 
Stock aufſetzte, ſuchten ihre ſchwachen Augen vergeblich in 
der Dunkelheit den Weg. Vor dem Nachbarhauſe war 
meer Sand geſtreut noch die Hauslaterne angezündet. 
Indem ſie, vorſichtig tappend, weiterging, war ſie un⸗ 
bewußt ſtatt nach dem Weinbergſteig nach dem Nachbar: 
hauſe zugegangen, und als fie ihren Stock noch einmal 
aufſetzte, fand er keinen Boden: ein dunkler Schacht gähnte 
vor ihr auf, ſie ſchritt hinein und ſtürzte die Stufen hinab 
in den Keller. 

Als Entges des Abends mit dem Zug ankam, ſtand der 
Kutſcher auf dem Bahnhof; er rückte die Mütze, und ſagte: 

„Et is en Onjlück paſſiert, Här. Dat Fraumenſch da 


‚ oben hat die Kellertür offenſtehn laſſen, un da —“ 


„Iſt meiner Mutter etwas paſſiert?“ fragte er. 

„Io, ich glaub', et is neiſt meh zu machen“, ſagte der 
Mann. „Der Doktor is ſchon awen.“ 1 

Entges ſprach kein Wort, er ging, ſtraff aufgerichtet, 
durch den Weinberg. Auf dem Hof brannten die Lampen 
über den Haustüren. Er warf der mittleren Lampe einen 
Blick zu, die Kellertür war jetzt verſchloſſen. 

Sabine kam ihm verſtört und bleich entgegen. „Der 
Arzt iſt drin, es iſt noch Hoffnung. Ulli, bin ich daran 
schuld?“ 

Er ſchob ihre Hand zurück und klopfte an die Schlaf⸗ 
zimmertür. Das große Zimmer war ſchwach beleuchtet, 
vom Bett der Mutter erhob ſich der Arzt. Er ſah eine 
weiße Schüſſel mit rötlichem Waſſer, ein Geruch nach Ver⸗ 
inen und Wundwaſſer drang ihm entgegen. „Innere 

Verletzungen“, ſagte der Arzt. „Es kann alles gut gehen, 
wenn ſich keine Erkältung zeigt, aber Ihre N Mutter 
iſt über ſechzig, da kann man nichts jagen . 

Entges trat an ihr Bett. 
mit ihren eingefallenen Zügen, die vergilbten mageren 
Hände auf der Decke. Sie hatte die Augen aufgeſchlagen. 
Ein ſchwaches Zucken ging über ihr welkes Geſicht. 

„Das hätt' nicht auch noch zu kommen brauchen“, ſagte 
ſie. „Ich wollt' euch helfen, jetzt mach' ich euch auch noch 
Laſt — mein armer Jung'!“ 

Er ſetzte ſich an ihr Bett und ſtreichelte ihr ſtumm die 
Hände. Er dachte, daß dieſe alten Hände niemals etwas 
Er preßte 
ſich die Nägel in die Hände, um nicht aufzuſchreien 

Das Fieber ſtieg. Sie verfiel von Stunde zu Stunde. 
Sie röchelte gequält, und der Huſten erſchütterte ſie. Sie 
hatte lange in der Kälte gelegen, bis man ſie fand. 

„Geh nicht zu ihnen“, flehte Sabine. 

Ich ſchlag' fie tot“, hatte Entges am erſten Abend 
gerufen, als er totenblaß, mit geballten Händen im 
Zimmer auf und ab ſchritt. Aber während der Krankheit 
der Mutter dachte er nicht mehr an Rache. Es war eine 
Lungenentzündung dazugekommen, die nun das Leben der 
alten Dame lange unſicher hin und her flackern ließ. Doch 
ihre geſunde Natur überwand auch dies noch einmal. 

Frau Entges hatte während ihrer Krankheit nicht von 
7 Entſchluß geſprochen. Als ſie nun Weihnachten im 

Lehnſtuhl bei dem brennenden Baum ſaß, ſagte ſie Sabine, 
daß ſie im Frühjahr nach Duſemond in das Haus ihrer 
Schweſter zöge. Die Wohnung ſtände leer, und fie brauche 
Nuhe. Und die alte Grete ginge mit. Sabine war auf 
alles andere vorbereitet, als daß ihre Schwiegermutter 
das Haus verließ, in dem ſie ein Leben lang zugebracht 
hatte. Wenn man ſie hätte vom Hof fortſchicken wollen, 
Re wäre lieber in den Tod gegangen 


Da lag feine alte Mutter, B. 


„Begreifſt du das, oder wußteſt du vielleicht etwas von 
ihrem Plan?“ fragte ſie ihren Mann, als ſie allein waren. 

„Ich wußte es und kann's ihr nicht verdenken“, ſagte 
ex finſter. * 8 * 

Das Frühjahr kam ungewöhnlich früh in dieſem Jahre. 
In den Weinbergen, wo eigentlich das ganze Jahr durch 
gegraben, geichiefert, gedüngt und geſpritzt wurde, fette 
nun die Arbeit doppelt ein. Der Kalender hatte ein 
fruchtbares Jahr prophezeit, und es ließ ſich gut an. 
Noch nie war der Schnee ſo raſch geſchmolzen, noch nie 
hatten die Schneeglöckchen, Veilchen und Maiblumen ſo 
früh geblüht. Kein Wölkchen zeigte ſich am Himmel, der 
Mai war ungewöhnlich warm, die Obſtbäume blühten 
reich und die Weinberge ſetzten üppig Laub und Frucht an. 
Dann wurde es heiß. Sabine wußte nicht, wohin mit 
ihrem Reichtum an Erdbeeren, Tomaten, und den Früch⸗ 
ten, die ſehr viel Sonne brauchten. Der Kampf mit dem 
Sauerwurm, der ſich in den Weinbergen eingeniſtet hatte, 
begann. Nachmittags zogen die Schulkinder mit Motten⸗ 
fächern aus, die mit Leim beſtrichen waren, und fächerten 
die Motten in den Weinbergen. Aber der gefährliche 
Wurm ſaß tief zwiſchen den Blättern, zerſtörte die Trauben 
und fraß ſie, ehe ſie reiften. 

Die Gewitter ſchlugen die Früchte von den Bäumen 
und vernichteten die Ernte ſtrichweiſe, beſpritzten aber nur 
das Land, denn der Regen 99 55 nicht in die trockene Erd⸗ 
ſchicht ein. Die Hitze ſtieg von Tag zu Tag. 

Das erſte Heu war gut eingebracht, vor Trockenheit 
kniſternd. Da die Scheunen ſchon jetzt nicht mehr reichten, 
hatte man das letzte auf den ehemaligen Tanzſaal Buttichs 
geräumt. Auf den Landſtraßen lag der Staub fußhoch; von 
großen, grauen Wolken umwirbelt, zogen die Laſtwagen 
dahin. Die Wieſen waren trocken wie Holz und das Gras 
verſengt von den glühenden Sonnenſtrahlen. Die Quellen 
begannen zu verſiegen. Die Liefer hatte faft kein Waſſer 
mehr, ein paar Rinnſale ſchlängelten ſich ſickernd zwiſchen 
den großen Steinen hindurch; das kleine, hölzerne Bade⸗ 
haus ſtand wie ein Gerippe nur mehr mit den Füßen in 
der Lieſer. 

„Regen, Regen!“ beteten die Pfarrer in den Kirchen. 
„Regen!“ verlangte das ausgedürſtete Land. 

In den Städten begann das Grundwaſſer zu 8 
auch die Waſſerwerke hatten faft kein Waſſer mehr. 
wurde öffentlich verboten, zu waſchen und die Gärten 30 
ſprengen. Das Gemüſe verdorrte, das Futter für das 
Vieh wurde knapp, die Milchpreiſe ſtiegen. Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Moſel wurde eingeſtellt. Das Waſſer in dem 
Fluß ſant und ſank. In den Dörfern brach Typhus aus 
und griff raſch um ſich. Die Menſchen ſchlichen matt da⸗ 
hin, mit heißen, müden, roten Geſichtern, auf den Feldern 
arbeiteten die Knechte halbnackt. 

Anfang Auguſt kamen große ſchwarze Schwärme von 
fliegenden Läuſen, die ſich auf Bäume und Sträucher nie⸗ 
derließen und die Blätter abfraßen. Von Ort zu Ort zogen 
dieſe unheimlichen ſchwarzen Schleier, und wo ſie ſich 
niederließen, verwüſteten ſie die Gärten. 

Wenn Sabine, die ſich vor Mäuſen fürchtete, ihre Vor⸗ 
ratskammer betrat, liefen überall kleine ſchwarze Mäuſe 
um die Mehlſäcke auf dem Brotboden. Die Fallen halfen 
nichts mehr. Die Tiere vermehrten ſich zu Scharen. Der 
Hafer ſtand kümmerlich und welt auf den Feldern. Noch 
nie hatte man die Gerſte ſo früh geſchnitten wie in dieſem 
Jahre; ſie war durch die Hitze notreif geworden. Kar⸗ 
toffeln und Zuckerrüben fingen an zu welken oder wurden 
von ſchwarzen Blattläuſen aufgefreſſen. Klee und Wieſen 
ließen einen zweiten Schnitt kaum noch hoffen. Auf dem 
Hofe war man bereits zur Trockenfütterung geſchritten; 
die für den Winter berechneten Heuvorräte mußten jetzt 
ſchon angegriffen werden. 

„Das gibt dieſen Winter eine furchtbare Teuerung“, 
ſagte Sabine zu ihrer Magd. „Das Brot wird teurer; wir 
müſſen morgens Haferſuppe geben ſtatt Brot und Kafſee. 5 


Die Weingutsbeſitzer, die Winzer und die kleinen 
Bauern, die nur ein einziges Fuder verkauften, alle hatten 
jahrelang umſonſt ihren Wein gekeltert und die Weinberge 
geſchiefert und gedüngt. 

Entges hatte ebenfalls jahrelang umſonſt für die 
Firma feinen Wein gekeltert; es wurmte ihn, daß er da⸗ 
mals, als er gehört hatte, es ſtände nicht mehr gut mit 
Joſef Weitz, ſein Geld nicht zurückgefordert hatte, ſondern 
es aus Familienrückſichten ſtehenließ. 

Er mochte gar nicht mehr ausgehen. Er konnte die 
kranken Weinberge nicht ſehen. Schweigſam, mit finſterer 
Stirn ging er durch das Haus. Man fürchtete ſich, ihn an⸗ 
zureden. Er hielt ſich jetzt am meiſten in ſeinem Bureau 
auf, wo er über den Büchern ſaß, rechnete und ſchrieb. 

Sabine war beſorgt um Ulrichs Geſundheit. Er wurde 
mager, ſeine Röcke ſchlotterten ihm um die Schultern, er 
hielt ſich nicht mehr ſtraff, ſondern ging müde ſeines 
Weges. Wenn ſie angſtvoll forſchte, ob ihm etwas fehle, 
ſagte er kurz: „Nichts.“ 

Ach, ſie wußte, was an ihm nagte und fraß. Ein ohn⸗ 
mächtiger Zorn, der ſich keine Luft machen konnte: daß er 
zwei Fäuſte hatte und nicht dreinſchlagen durfte, daß er 
die Zähne zuſammenbeißen mußte und ſchweigend zuſehen, 
wie droben der Hof verkam. Das war es. 

„Warum ſo viel Umſtände?“ ſagte er eines Tages und 
zeigte auf den Abendtiſch, auf dem eine kalte Paſtete, ein⸗ 
gelegte Forellen und gebackener Schinken ſtand. „Jetzt iſt 
die Zeit gekommen, wo man aus einer Schüſſel ißt.“ 

„Es iſt ja ein fruchtbares Jahr prophezeit“, ſagte ſie. 

„Der Anfang iſt gemacht“, erwiderte er höhniſch, indem 
er ſich erhob. 

Einige Tage darauf ſagte er zu Sabine: 

„Es iſt doch eine gute Idee von deinem Herrn Vater 
geweſen, daß wir Gütertrennung haben. Du kannſt den 
Hof behalten, das Haus iſt ja von deinem Geld gebaut. 
Ich werde ja als Küfer irgendwo unterkommen ..“ Er 
lachte dazu. 

Sabine ſchlug das Herz, während ihr eine Röte in die 
Wangen ſtieg. 

„Du, der du auf dem Hofe aufgewachſen biſt, deſſen 
Urgroßeltern hier geſeſſen haben — wollteſt den Hof ein⸗ 
fach anderen überlaſſen?“ 

„Von einfach oder wollen iſt hier keine Rede“, 
8 unterbrach er fie. 

„Ach, ſprich doch nicht immer von ſolchen ſchrecklichen 
Sachen. 

„Es iſt beſſer, man ſieht ſeinem Bankerott entgegen, als 
daß er einen in den Rücken fällt. Du kannſt dann Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen hier errichten“, fuhr er höhniſch fort, 

„Kinderkrippen, Nähſchulen und eine Volksküche. Gib 
aber acht, daß du beſſer kochſt als jetzt. Die Leute halten 
auf gute Koſt.“ Er lachte wieder und ſtand auf. „Und 
wenn du ihnen die Stuben reine machen willſt: Neger 
ſollen ja jetzt billig ſein.“ Damit ging er hinaus. 

Sabine ſah ihm mit ſtarren Augen nach. Es hielt ihn 
nichts mehr auf dem Hof. Ja, jetzt wußte ſie es; damit war 
die ganze Welt für ihn leer geworden. 

Frau Entges wohnte nun in dem ſtillen alten Hauſe 
in Duſemond, das nach rückwärts einen großen ſchattigen 
Garten mit dem Blick auf die Moſel hatte. Sie hatte ſich 
entſchieden raſch in ihre neuen Vethältniſſe gefunden, Das 
Haus atmete Frieden; die alte Schweſter war glücklich, 
jemand zur Geſellſchaft zu haben. 

Frau Entges hatte nur einige Möbel mitgenommen, 
die übrigen Zimmer blieben verhängt und abgeſchloſſen 
hinter den grünen Läden. Und dieſe verſchloſſenen Fenſter 
ſahen Sabine jeden Tag wie ein Vorwurf an. Eines 
Tages hatte ſie bemerkt, daß ein Laden ſich geöffnet zu 
haben ſchien. Sie ging, um nachzuſehen. Die ſonſt ver⸗ 
ſchloſſene Tür zu dem Wohnhauſe der Mutter war nur an⸗ 
gelehnt. Ein kühle, muffige Luft ſchlug ihr entgegen, als 
ſie das ſtille Haus betrat. Ihre Schritte hallten in dem 
Hausgang nach. Die unteren Türen waren verſchloſſen. 


Als am Sonnabend die Ami kam, um ſich ihr Fleiſch Ihr Herz klopfte heftig, als ſie daran rüttelte. Aber im 
und den Kaffee zu holen, eröffnete ihr Sabine, daß es von erſten Stock war die kleine Saaltür nicht verſchloſſen. 


jetzt an Malzkaffee gäbe. Der Ami blieb der Mund offen⸗ 
ſtehen, ſie wurde dunkelrot, warf Sabine einen feindlichen 
ick zu und ging hinaus, ohne ſich zu bedanken. Am 
anderen Morgen erſchien Maria mit der Tüte und dem 
gemahlenen Kaffee und ſtellte ihn wieder auf den Tiſch. 
„Den können wir nicht trinken“, ſagte ſie zur Magd. „Ich 
fahre zur Stadt und kaufe richtigen Kaffee.“ 

Durch den Futtermangel war im Dorfe die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen, die Ställe mußten geſperrt 
werden. Auf den hochgelegenen Dörfern, wo die Brunnen 
nur mehr ſpärlich Waſſer gaben, mußte man das Getränk 
für das Vieh weit herbeiſchleppen. Das Vieh verlor die 
Freßluſt, die Kühe gaben faſt keine Milch mehr und die 
Rüben verdorrten auf dem Felde. 

In den Schulen ſchliefen die Kinder auf den Bänken 
ein. Der Unterricht wurde ganz ausgeſetzt. 

Eines Tages, als Entges durch die Weinberge ging, 
um die Spritzarbeiten zu beſichtigen, blieb er ſtehen. Die 
Blätter hingen welk und grau herab. Und dieſe Krank⸗ 
heit zog weiter, von Weinberg zu Weinberg. Nach einer 
Woche ließen alle Reben die Blätter hängen und die 
Trauben welkten. Es war eine Blattkrankheit in den 
Wein gekommen, der die Reben zerſtört hatte. Die ganze 
Ernte war hin. 

„Wir 05 kein Glück 185 ſagte er au Sabine. 


Das 1 Weingeſchäft an der 990 Joſef Weitz, 
hatte falliert. Niemand war darauf vorbereitet geweſen. 
Man vermutete es bei Joſef Weitz am wenigſten. Die 
Weingutsbeſitzer und die Winzer, die der alten Firma 
jahrelang den Wein geliefert und das Geld bei der Firma 
hatten ſtehenlaſſen, wo es gute Zinſen trug und ien 
ſicher ſchien, hatten alles verloren. Auf den Gläubiger⸗ 


verſommlungen ging es wild zu. 


* 


„Ah, du biſt hier?“ 

Ulrich ſaß, ihr den Rücken zugekehrt, an dem Rollpult 
ſeiner Mutter; die untere Platte war herausgezogen und 
mit Papieren bedeckt. Alle Schubfächer waren heraus⸗ 
geſchoben. Auf dem Teppich lagen zerriſſene Briefe. Bei 
909 Eintritt bedeckte er einen Gegenſtand raſch mit der 

and 

„Was willſt du hier?“ fuhr er auf. 

Sie ſchloß die Tür hinter ſich. „Ich dachte, du feieft im 
Weinberg.“ 

„Du ſiehſt ja, daß ich hier bin“, ſagte er und ſchob die 
Schublade zu. „He, was iſt los? Was willſt du denn? 
Warum kommſt du mir nachgeſchlichen?“ 

„Ich wollte nach den Motten ſehen“, ſagte Sabine, der 
das Herz hämmerte. 

6 15 dieſem Zimmer wird nichts nachgejehen*, fagte er 
arſ 

„Aber man muß doch um Gottes willen einmal den 
Staub aus den Möbeln klopfen; der liegt hier ja finger» 
dick.“ 

„Nun, dicker als damals, als du bei Herrn Hunderich 
warſt“, ſagte Entges, „liegt er hier ſicher nicht. Und da 
iſt es auch gegangen. Ich will nicht, daß hier jemand her⸗ 
kommt und mir nachſchnüffelt... Kann man denn hier 
nicht einmal vor der Neugierde fremder Leute ſicher ſein?!“ 
rief er und ſchlug auf den Tiſch, daß das Papier auf den 
Fußboden flatterte und den Staub auſwirbelte. 

„Fremder Menſchen!“ klang es in ihrem Ohr. „Ulrich!“ 
wollte ſie rufen. Sie hätte auf ihn zulaufen und neben 
ihm niederknien mögen, um ihre Arme um ſeinen Hals zu 
ſchlingen. „Stoß mich nicht weg! Laß mich wieder EN dir! 
feine 


Ich kann nicht leben ohne dich!“ Aber fie ſah in 
boͤſen Augen und dachte: Das wird nicht mehr gut. 


Fortſetzung folgt. 


